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Nr. 305. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 2. Juli. In der heutigen Sitzung des Nnter: 
banfes beantragt Henneſſey die Correſpondenzvorlage in Po⸗ 
leuſachen zwiſchen England, Rußland, Frankreich vom Jahre 
1831 und während des Krimkrieges. Nuſſell: Eine Inter⸗ 
vention ſei jetzt unnütz; England könne keinen Krieg für Po⸗ 
len wagen. Palmerſton, Poleuſympathie ausdrückend, klagt 
das Benehmen der Mächte zwar an, ſtimmt aber Nuffell 
bei, daß jetzt eine Intervention die Mächte ſehr erbittern 
müſſe; auch würde ſie nicht die Billigung des Unterhauſes 
erhalten. Der Antrag Henneſſeys wird angenommen. 

(Wiederholter Abdruck.) 

Von der polniſchen Grenze, 3. Juli. In Folge 
wichtiger petersburger Nachrichten fand eine außerordentliche 
Seſſion bei dem Statthalter Warſchau's ſtatt. Der ſächſiſche 
und Kraſiuskiſche Garten find plötzlich in Militärlager ver: 
wandelt worden. (Andere Depeſchen ſiehe am Schluß d. Ztg.) 

Turin, 1. Juli. Die heutige „Opinione“ ſchreibt: In der Kammer: 
fipung vom 30. ward die Discuſſion über das Nationalanlehen fortgeſetzt. 
Der Finanzminister Baſtogi erklärt, daß an dem Deficit von 314 Millionen 
Neapel und Sizilien mit 40, Toscana mit 12 und die übrigen Provinzen 
mit 219 Millionen betbeiligt ſeien. Er brauche jedoch zur Deckung für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Heer, Marine und Hafenverbeſſerung 500 Millionen, und 
wünſcht das Anlehen bis Ende Juli zu effectuiren. Muſolino verweigert 
das Anlehen, weil er der franzöſiſchen Allianz mißtraue. Farini bekämpft 
die Anſicht des Vorredners und erklärt, die franzöſiſche Allianz ſei zur Voll⸗ 
endung des italieniſchen Programms e Die verlangte Abſtim⸗ 
W bu wegen der zu geringen Anzahl der anweſenden Deputirten 
ni attfinden. 

Der „Lombardo“ berichtet, die Nachrichten aus Neapel ſeien ſehr alar⸗ 
mirend. Die Commune Caravilli in der Provinz Meliſe wurde von den 
Aufſtändiſchen beſetzt, die Ortſchaften Pesca, Lanciano und Vaſſo Girardi 
werden von bewaffneten Banden bedroht. 
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Ungarn und Oeſterreich. 
Die Differenz des ungariſchen Landtages und der Reichs⸗Regierung 
ſcheint endlich zum Austrag kommen zu ſollen; wir ſagen er ſcheint; 


geregelt wiſſen. 

Die Ablehnung der Adreſſe iſt nicht die Ablehnung einer Verſtän⸗ 
digung, ſondern, wie aus der Faſſung des faiferlicyen Reſeripts und 
des Handſchreibens an den Judex curtae (f. den Art. Pefth) deutlich 
erhellt, die Anbahnung von Verhandlungen. So wird die Sache auch 
jetzt ſowohl von der wiener, wie von der magyariſchen Preſſe auf: 
gefaßt, nur daß jene darin faſt ein Zuviel von Langmuth erblickt, 
während der gemäßigte Theil der letzteren endlich den Muth faßt, die 
Linke des Landtages zur Beſinnung zu mahnen. 

„Sürgöny,“ das Organ der Hofkanzlei und „Naplo,“ dasjenige 
der Partei Deak⸗Eötvös, bieten Alles auf, um die Linke des Unter: 
hauſes zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Erſterer fragt die „Ultra's,“ 
ob ſie bei dem erſten moglichen Schritte, die Annäherung zwiſchen 
der Nation und dem Könige verhindern, ob ſie um einer bloßen 
Titelfrage und einiger auf die Thronfolge bezüglichen Bemerkungen 
willen, lauter Dinge ohne reele Folgen, das Vaterland einer ſchreck⸗ 
lichen Kriſis ausſetzen wollen? Ob ſie ſich einbilden, daß eine Nation 
aus ſolchen Gründen mit ihrer Exiſtenz va banque zu ſpielen geſon⸗ 
nen ſei? „Naplo“ tröſtet feine Leſer damit, daß die ungariſchen Räthe 
der Krone einen ungeheuren Sieg über Schmerling davontragen, in⸗ 
dem der Antrag des Staatsminiſters auf Erlaß eines Manifeſtes durch⸗ 
gefallen, die Adreſſe aber nicht zurückgewieſen, ſondern nur behufs 
einer Verbeſſerung zurückgeſandt worden ſei. Mit der gewoͤhnlichen 
Ueberſchwänglichkeit der magpariſchen Phantaſie will denn auch „Naplo“ 
gleich die Erfahrung gemacht haben, daß der Kaiſer dies gethan, ob— 
ſchon ihm „mehrere gekrönte Fürſten und Lord Ruſſell in eigenhän⸗ 
digen Briefen, fo wie der hieſige franzöſiſche Botſchafter de Mouſtier 
zur Abweiſung der Adreſſe gerathen, weil fie das königliche An: 
ſehen verletze.“ Daß ein Einfuß der Diplomatie in dieſem Sinne 
ſtattgefunden, wäre möglich; mindeſiens iſt in der franzöſiſchen wie in 
der engliſchen Preſſe ein Umſchwung zu Gunſten Oeſterreichs erſichtlich 
genug (wir verweilen auf die von uns eitirten Artikel des „Moniteur“, 
„The Preß“ u. a. Bl.), und ſelbſt. die Erklärungen Ruſſell's im 
engliſchen Parlament zeigen keine Sympathie für die Excentricität des 
Magyarismus. 

Wenn nun die öſterreichiſche Regierung, obwohl fie bei einem ener⸗ 
giſchen Vorgehen der Zuſtimmung der auswärtigen Höfe gewiß ſein 
dürfte, ſich dennoch jetzt zu neuen Verhandlungen mit dem ungariſchen 
Landtage bereit zeigt; ſo würde dies offenbar nur ein Bekenntniß ihrer 
Schwäche ſein, bewieſen nicht die gleichzeitig getroffenen militäriſchen 
Anordnungen, daß ſie für alle Eventualitäten ſich gefaßt hält. 

Vielleicht iſt auch die Erwägung entſcheidend geweſen, daß Oeſter⸗ 
reich mehr als jeder andere Staat eben weil es der „beſt verleum⸗ 
dete“ iſt, am dringendſten nöthig hat, ſich in der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu rehabilitiren, und nicht den Verdacht aufkommen zu laſſen, 
als habe es mit Conceſſionen nur ſpielen wollen, um augenblickliche 
Gefahren leichter überwinden zu können. 

In dieſem Sinne wäre es auch kein Unglück, wenn die „Oſtd. 
Poſt“, welche die Rückſendung der Adreſſe als Folge eines Compro⸗ 
miſſes der „Schwaben⸗Miniſter“ und der Männer der ungariſchen Hof: 
kanzlei darſtellt, mit ihrer Prophezeiung recht hätte, — daß im ent: 
ſcheidenden Momente Baron Bay und Genoſſen für das Oktober⸗ 
Diplom (beziehungsweiſe das Februar⸗Patent) wiederum nicht einſtehen 
würden, wenn fie gleichwohl in dieſer Beziehung jetzt eine bindende 
Erklärung abgegeben hätten. 


Reichseinheit zu retten. 


nichts, ſondern will erſt die Vorfrage 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Um ſo ſchlimmer für ſie! 

Die Zeit, welche bei den in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen ver⸗ 
loren geht, dürfte auch Gewinn bringen; mindeſtnes hat es den ma⸗ 
gyariſchen Prätenſionen bis jetzt keinen Segen gebracht, daß ſie ſich 
ohne allen Einſpruch enthüllen konnten. L 

Das Wichtigſte bleibt jedenfalls: zu wiſſen, ob ſich die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung des Standpunktes bewußt iſt, welchen ſie unter allen 
Umſtänden den ungariſchen Forderungen gegenüber behaupten will. 

In dieſer Beziehung iſt vielleicht eine Reminiscenz, welcher 
wir heute in der „Donau⸗Zeitung“ begegnen, von Wichtig⸗ 
keit, nicht obne ſtaatsrechtliche Bedeutung. Der Schwerpunkt der cen⸗ 
traliſtiſchen Argumentation gegen die Rechtsgiltigkeit der 48er⸗Geſetze — 
heißt es daſelbſt — liegt, wie man weiß, in dem Satze: die pragma⸗ 
tiſche Sanction umfaßte die ganze Monarchie, und war in den damals 
rechts verbindlichen Formen, für alle Länder des Reiches, die fie zu 
einem Geſammtſtaate vereinigte, erlaſſen — wo Stände eriftirten, nach 
vorhergegangener Vereinbarung mit dieſen. Dies Grundgeſetz konnte 
daher einſeitig und für ein einzelnes Kronland ohne Zuſtimmung der 
übrigen Theile des Reiches, von Niemanden, auch von der Krone nicht, 
verletzt werden. Am allerwenigſten aber war die letztere befugt, die 
pragmatiſche Sanction durch Genehmigung der 48er⸗Geſetze zu zer⸗ 
reißen und die Monarchie in zwei Hälften zu ſpalten, zu einer Zeit, 
wo das conſtitutionelle Prinzip auch für die Provinzen dieſſeits der 
Leitha anerkannt, und in Wien ein Reichstag verſammelt war. Die 
„Donau⸗Zeitung“ bringt nun ein Document bei, welches mindeſtens 
ſoviel beweiſt, daß dieſe Deduction nicht ein, aus den Bedürf⸗ 
niſſen des Augenblicks entſprungener Nothbehelf, ſondern ſchon 1848 
und zwar nicht von der Regierung, ſondern von einem Theile der 
Bevölkerung und ihrer Vertretung aufgeſtellt worden iſt. Unter dem 
1. Mai 1848 proteſtirte nämlich der proviſoriſche ſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß Niederöͤſtereichs gegen den, die Union Ungarns und Sieben⸗ 
bürgens decretirenden Geſetzartikel 7 in einem Aktenſtücke, welches unter 
Anderem beſagt: „die Union müſſe den Zerfall Oeſterreichs beſtegeln, 
während Ungarn und Siebenbürgen, doch nur eine kleine Macht, dem 
großen Nachbarn zur Beute werden würden. Die Bevölkerung der 
deutſchen Erblande habe ſich wie ein Mann erhoben, um die gefährdete 
Aus Siebenbürgen ſelbſt ſei die Mahnung an 
die Städte ergangen, den Stürmen der Magyaren nicht ruhig zuzu⸗ 
ſehen.“ Der Kaiſer erkannte die ſtändiſche Einmiſchung als berechtigt 
an, und erklärte in ſeinem Beſcheid auf die Eingabe, bei der Beſchluß⸗ 


faſſung über die Frage auf dieſen Vortrag Rückſicht nehmen zu wollen. 


Preußen. ö e 

Berlin, 30. Juni. [Enthüllungen.] Die „Berliner Revue“ 
und die „Kreuzzeitung“ haben der Mehrheit des Herrenhauſes ihre 
Befriedigung darüber ausgedrückt, daß fie für den geweſenen Miniſter⸗ 
3 v. Manteuffel ihr Zeugniß abgelegt habe. Wir haben nichts 
agegen, wenn ſich die Herrenhaus mehrheit mit dieſem Manne identift⸗ 
hen eg Intereſſen Preußens, der innern 
wie der äußern, auf ihre Fahne ſchreibt. Da ein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetz mit feinen Strafen Hrn. v. Manteuffel nicht mehr errei⸗ 
chen kann, ſo iſt es Pflicht der Preſſe, wenigſtens das Urtheil der rich⸗ 
tenden Geſchichte zu klären. Eine in den jüngſten Tagen in London 
erſchienene Denkſchrift über den däniſchen Maivertrag von 1852 häuft 
neue Beſchuldigungen auf das Haupt des ehemaligen Premiers. Die 
Denkſchrift enthält nämlich einen Auszug aus dem, fo viel wir wiſſen, 
noch nicht veröffentlichten Memoire des Hrn. v. Uſedom vom 4. Fe: 
bruar 1851, in welchem dieſer trotz aller feiner Fehler fo patriotisch 
geſinnte Staatsmann den König Friedrich Wilhelm IV. beſchwoͤrt, das 
londoner Protokoll von 1850 nicht unterzeichnen zu laſſen. Es heißt 
darin: „Kein menſchlicher Verſtand hat bis jetzt den kleinſten Vortheil 
auffinden konnen, der Preußen aus folder Maßregel erwachſen könnte.“ 
Durch die dauernde Vereinigung Dänemarks und der Herzogthümer 
würde Preußen ſich die Herzogthümer auf immer entfremden und zu 
Feinden machen, Preußen würde ſich zuletzt, wenn der feindliche Einfluß 
im Norden wachſe, auf ſeinem eigenen Grund und Boden nicht mebr 
rühren können; gewiß würde der König nicht für eine dauernde Union 
Englands und Hannovers gewirkt haben, oder würde er etwa für eine 
Intervention in den baskiſchen Provinzen geweſen ſein, weil dieſe ihre 
Fueros und die männliche Erbfolge vertheidigt hätten? Gerade ſo ver⸗ 
theidigten die Herzogthümer ihre Fueros und ihre Erbfolge. Beraube 
man aber die Erbberechtigten ihres Erbrechts, ſo ſtelle man an Stelle 
des erblichen Prinzips das Prinzip der baren Willkür. Zahlloſe 
Prätendeten würden aufſtehen und die Saat zahlloſer Inſurrektionen 
— diejesmal im Intereſſe der Legitimität — würde ausgeſtreut wer: 
den. Gäbe der König zu, daß das lodoner Protokoll unterzeichnet 
werde, jo müßte er zuletzt Grundſatze vertreten, die gegen fein eigenes 
Intereſſe wären. Das Prinzip der „Integrität“ Dänemarks exiſtire 
nicht und ſei blos kunſtvoll geſchaffen. Das Recht Dänemarks auf 
Anerkennung dieſer Integrität habe kein anderes Fundament als ſein 
eigenes Begehren. — Dieſes Memoire hatte keinen Erfolg, denn be⸗ 
reits hatte Manteuffel in Olmütz Preußens Ehre, Deutſchland, Däne⸗ 
mark, Schleswig⸗Holſtein und Kurheſſen dem damals in Rußlands 
Händen befindlichen Oeſterreich, und zwar unter dem Beifalle der feu: 
dalen Partei, zu Füßen gelegt. Preußen opferte natürlich auch hierbei 
ſeine eigenſten Intereſſen und es ſank ſo tief, daß es jene Brücke ſchla⸗ 
gen ließ, welche die öͤſterreichiſchen Executionstruppen nach Holſtein 
führte. Und das alles geſchah, weil nach Hrn. v. Buddenbrock 
die preußiſche Armee von 1850 der öſterreichiſchen nicht gewachſen war. 
Ach, dieſe Armee war nur zu gut, aber Hr. v. Manteuffel und ſein 
Anhang fürchteten mit dem Liberalismus zu ſiegen und die armſeligen 
Intereſſen ihrer Partei gingen ihnen über die des Vaterlandes. Schles⸗ 
wig-Holftein, feine Fueros und die legitimen Thronfolgerechte wurden 
den Intereſſen unſerer Feudalpartei geopfert. Wäre Olmütz nicht ge⸗ 
weſen, ſo gäbe es ja auch keine Kreisſtände, keine Stahl'ſche Mehrheit 
im Herrenhauſe. Daß der Maivertrag von 1852 in ſeinen Folgen 
von Preußen nie anerkannt werden darf, haben wir in dieſen Blättern 
häufig genug ausgeführt. Verliert Rußland ſeine Thronfolgerechte, ſo 
mag es ſich an Hrn. v. Manteuffel und deſſen Verehrer halten. Sie 
haben uns durch die caudiniſchen Päſſe geführt, wir haben keinen Theil 
an ihnen und überliefern ſie gern dem Zorne des Auslandes. (Magd. Z.) 

(. S. Berlin, 2. Juli. [Die gezogenen Kanonen. — 
Geſandten⸗Päſſe. — Perſonalien.] In militäriſchen Kreiſen 
macht die Nachricht, daß ſich eine gewiſſe Animoſttät gegen die gezoge⸗ 
nen Geſchütze Bahn zu brechen anfängt, ein großes Aufſehn, und das 
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ion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unſtalten Beellungen auf die Zeliung, welche Sonntag und Montag 
tiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 4. Juli 1861. 


um ſo mehr, als man auch in Erfahrung gebracht haben will, daß 
dieſe Gegner überhaupt eine Reduktion der Artillerie, reſp. Abschaffung 
der reitenden Artillerie für zweckmäßig halten, wogegen die Infanterie 
vermehrt werden müßte. Die Männer von Fach werden bald zwei 
große Lager bilden. Eine dritte Fraktion will die Vereinfachung der 
Kaliber dahin, daß nur der kurze 4 Pfd. und der kurze 12 Pfd. in Ge⸗ 
brauch kommen ſollen. Es iſt recht gut, daß wir Zeit dazu haben, 
alle dieſe Fragen gründlich zu erörtern und zu guter Entſcheidung zu 
bringen. — Wir wollen hier beiläufig erwähnen, daß, wenn unfer 
Correſpondent in Paris richtig unterrichtet iſt, Verſuche mit Apfd. 
Haubitzen und einer von hinten zu ladenden Büchſe ganz neuer 
Conſtruction in Vincennes angeſtellt, ganz überraſchende Reſultate er: 
geben haben ſollen. — Wenn auswärtige Geſandte in den preußiſchen 
Staaten reiſen wollen, fo bedürfen fie zur Legitimation keines preußi⸗ 
ſchen Paſſes oder Viſums. Ein Geſandter nun, der nach Thüringen 
reiſen wollte, kam dennoch auf den Gedanken, einen preußiſchen Paß 
mitzunehmen und ſo der möglichen Unannehmlichkeit, ſein in fremder 
Sprache abgefaßter Paß konne in dortiger Gegend nicht verſtanden 
werden, zu entgehen. Der Herr Geſandte that die nöthigen Schritte 
zur Erlangung des Paſſes, hat aber, fo. erzählte man ſich, vor einiger 
Zeit einige abſchlägige Antworten erhalten. Ryno Quehl, 
Generalkonſul in Kopenhagen, ſoll in derſelben Eigenſchaft nach Rio 
(Braſilien) an Stelle des Hrn. v. Meuſebach geſchickt werden.) — 
Der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg, welcher ſich am 
Sonnabend Abend zur Reiſe nach Köln bereits im Zuge befand, gab 
die Abreiſe in Folge einer ihm zugegangenen Nachricht wieder auf. — 
Hr. v. Patow wird ſich nach Biarritz begeben. — Hr. v. Reumont, 
einſtmals Geſandter bei dem Großherzog von Toskana, iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

anzig, 2. Juli. Wie wir, hören, hat die ſtädtiſche Schuldepu⸗ 
tation in ihrer geſtrigen Sitzung mit Stimmeneinhelligkeit den Beſchluß 
gefaßt, gegen die Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, nach 
welcher dem an der Petriſchule angeſtellten Dr. Schiltz die Beſläti⸗ 
gung verfagt wird, weil er katholiſch if, einen energiſchen Proieſt 
einzulegen. Dieſelbe Angelegenheit wird wahrſcheinlich auch in der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung Veranlaſſung zu dem Antrage geben, 
daß der Magiſtrat alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel gegen die 
Ausführung der Verfügung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums an⸗ 


wende. (D. 3.) 
Deutſchland. 


Frankfurt, 30. Juni. [Zur Berichtigung.] Die Nach⸗ 
richt mehrerer Blätter, daß der Geheime Legations⸗Rath v. Wengel, 
königl. Reſident dabier, durch den Legations⸗Rath o. Jasmund erſetzt 
werde, knüpft ſich offenbar nur an den Umſtand, daß Erſterer, der 
feiner Geſundheit wegen ſich in Marienbad aufhält, während feiner 
Abweſenheit durch Herrn v. Jasmund vertreten wird. Herr v. Jas⸗ 
mund hat ſich übrigens keine f 
ſondern war in geſchäftlichem Anlaſſe dahin berufen. N 

Gotha, 1. Juli. [Die Militär⸗Condentton.] Heute hat 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet) der gemeinſchaftliche Landtag vor⸗ 
läufig die Annahme der Convention beſchloſſen, welche der Stirn 
des Herzogthums den Eintritt in die preußiſche Armee mit dem gegen 
wärtigen Grade, fo wie die Einreihung in den preußiſchen Staats⸗ 
verband zuſichert. Das Herzogthum wird für die Verpflegung der 
Offiziere 18,312 Thlr. jährlich in Friedenszeiten, 1843 Thlr. einmalig 
im Falle einer Mobilmachung und 8992 Thlr. jährlich während der 
Mobilhaltung zahlen. Die Convention tritt ſofort in Kraft und ihre 
vorläufige Dauer iſt auf 10 Jahre feſtgeſetzt. Der gemeinſchaftliche 
Landtag iſt vertagt. 

Aus dem Dekret, mit welchem der Herzog von Koburg⸗Gotha die 
Vorlage über die Convention begleitete, werden in mehreren Blättern 
folgende Stellen mitgetheilt: N 

„Hoffen wir nun auch, daß der deutſche Bund ſelbſt bei der in Angriff 
genommenen Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung Einrichtungen ins Leben 
rufen werde, welche die Wehrkraft Deutſchlands zu ſteigern geeignet find, jo 
halten wir es auch für eine Pflicht der einzelnen Bundesſtaaten, auf Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes nach Moglichkeit hinzuwirken, und glauben, daß der⸗ 
felbe namentlich dadurch gefördert werde, daß ſich die kleineren Bundes⸗Con⸗ 
tingente in ihrer Organiſation dem militäriſchen Syſtem der ihnen zunächſt 
liegenden Armee einer der beiden deutſchen Großmächte annähern.“ 

In Beziehung auf die militäriſchen Geſichtspunkte heißt es: 

„Ein kleines Contingent wird bezüglich ſeiner militäriſchen Ausbildung 
nur dann den gleichnamigen Truppenkörpern größerer Armeen gleichkommen 
können, wenn ihm alljährlich womöglich Gelegenheit geboten wird, an 
3 mit gemiſchten Waffen Antheil 55 nebmen, was nur mit bettächt⸗ 
lichen Geldopfern ausführbar erſcheint. Außerdem ſtehen noch weit großere 
Schwierigkeiten der Erlangung eines tüchtigen Offiziercorps entgegen. Ka⸗ 
vettenbäufer und Militärſchulen fehlen hier ganz. Die Gehalte der hieſigen 
Offiziere ſtehen namentlich denen der peußlſchen beträchtlich nach, und die 
Ausſicht auf Avancement iſt nur eine beſchränkte. Unter ſolchen in den 
Verhältniſſen kleinerer Staaten begründeten Umſtänden kann es nicht befrem⸗ 
den, daß ein ſehr fühlbarer Mangel an tüchtigen Dffisiers-Afpiranten eins 
etreten. Was endlich die finanzielle Seite anlangt, fo fügen ſich die 

forderungen des Bundes an N Contingent ſämmtlich auf die Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung und wird daher nunmehr die unbedingte Nothwendigkeit 
eintreten, ihnen zu entſprechen. Ein neuer ſehr beträchtlicher Mehraufwand 
wird hiervon die unvermeidliche Folge ſein, aber dabei immer der Zuſtand 
des Contingents ein unbefriedigender bleiben. Dem größeren Staate da⸗ 
gegen dürften, wenn ihm zugleich die Erhaltung des Contingents überlaſſen 
wird, auch Mittel zu Gebote ſtehen, um dieſe Erhaltung verhältnißmäßig 
billiger zu bewerkſtelligen.“ 

Karlsruhe, 29. Juni. [Die Mittelſtaaten und das 
franzoͤſiſche Kaiſerthum.] Die badiſche Regierung iſt ſeit Kurzem 
Gegenſtand der erbittertſten Angriffe verſchiedener mittelſtaatlicher Blätter, 


*) Anm. Dem „Bund“ ſchreibt man aus Berlin vom 27. Juni: „Eine 
furchtbare Nachricht iſt unſerer Regierung aus Braſilien zugelommen. 
Hr. v. Meuſebach, unſer Geſandter in Rio, der ſchon ſeit längerer Zeit 
ich viele Feinde nicht blos unter den Mächtigen des Grundbeſitzes in 
Braſilien, ſondern auch unter den diplomatiſchen Vertretern anderer 
curopäiſcher Regierungen durch ein etwas ſchroffes Weſen zugezogen, ift 
jetzt in Folge einer Vergiftung von Kanthariden in Raſetei verfallen. 
Sie kennen die entſetzliche Wirkung dieſes Gifts, von welchem ein Alom 
binreicht, um den * und nüchternſten Mann in grauſame 
Sinnenluft zu ſtürzen. Tagelang lief der unglückliche Mann nackt in 
den Wäldern umher, um Hilfe rufend, bis ihn denn der Eintritt völli⸗ 
gen Wahnſinns einigermaßen von ſeinen grauenhaften Empfindungen 
befreite. Hr. v. Meuſebach befand ſich in Folge feiner Abberufung be⸗ 
reits auf dem Wege hierher und iſt nun wieder nach Rio⸗de⸗ r 
zurückgeſchafft worden, wo er in einer Privatirrenheilanſtalt Aufnahme 
fand. Dan bezweifelt ſeine Wiederherſtellun Inzwiſchen ſteigt die 
Verlegenheit der Regierung immermehr, den often in Rio 2 beſetzen, 
da ſich in unſerem diplomatiſchen Corps keiner findet, der Luſt haͤtte, 
dieſes nichts weniger als erquickliche Amt anzunehmen.“ , 


- 


wegs auf Urlaub in Berlin befunden, 


aneiro 
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1 Dr u \ ans ein 

Sanatag und ſchließt mit den Worten: „Die Verlefung dieſes k. Reſetihts 
geſtern in den erſten Nachmittagsſtunden im ungariſchen Landtag erfolgt 
ind die faiſerl. Regierung darf nun mit Grund die raſche weitere Entiwide: 
n. * Angelegenheit erwarten.“ Das Reſcript ruft auf der Unken Seite 

Hallsteihen hervor. Die bekannten Müblfeld'ſchen Anträge werden in 
dritter Leſung angenommen. Dafür ſtimmen die Linke und der größere 
Theil des Centrums; dagegen die Polen, die 2 — — und die im Centrum 
ſitzenden ariſtokratiſchen Elemente. Das Haus ſchreitet zur erſten Leſung der 
Regierungsvorlage über die neu einzuführende Gerichts⸗Verfaſſung. 
da tizminiſter Pratovebera erwähnt in feiner Rede zur Begründung des 
Sntwurfs, daß die Reform der Strafrechtspflege, ferner ein Preßgeſetz, 
eine Novelle über die Behandlung der politiſchen Vergehen, ein Gef zur 
Aufhebung des Wucherpatents und ein Geſetz zum Schutz der Unab⸗ 
hängigkeit des Richterſtandes dem Reichsrathe von der Regierung vorgelegt 
werden würden. Die Einführung der Schwurgerichte wird als offene 
Frage angeſehen. Es müſſe beigen dieſes Punktes auf die Willfährigkeit 
und Bildung der Bevölkerung Rückſicht genommen werden; aber auch dar⸗ 
auf, daß Geſchworenen⸗Inſtikute ſelber die beſte Schule zur Hebung des 
Rechtsgefühls ſeien. Der fait einſtündige Vortrag des Miniſters ward von 
Beifallszeichen beider Seiten des Hauſes unterbrochen und die Regierungs⸗ 
vorlage faſt einſtimmig an die Abtheilungen verwieſen. Dr. Mühlfeld er⸗ 
ftattet den feiner Zeit von uns ausführlich analyſirten Ausſchußbericht über 
die Anträge auf ein Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetz. Staats⸗ 
miniſter v. Schmerling verlieſt eine Erklärung, derzufolge die Regierung 
ſich zwar — Prinzip der Miniſter⸗Verantwortlichkeit belennt und ſelbſt dem 
Geſammt⸗Reichsrath einen darauf bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen wird, 
aber den jetzt verſammelten Reichsrath, der nur der engere iſt, nicht für 
competent erachten kann, dieſes Geſetz, das ein Verfaſſungsgeſetz iſt, zu 
votiren. Dr. Mühlfeld verlangt in Folge deſſen Zurückweiſung der Sache 
an den Ausſchuß, was genehmigt wird. 


Nach beinahe einſtündiger Pauſe, während welcher im Conferenzzimmer lebhaft 
debattirt wurde, jtrömten die Mitglieder des Hauſes wieder in den Sitzungsſaal. 


* 
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Papen nicht genug 
aiſer 


mit unverkennbarem Behagen auf den Schutz und Schirm hin, welchen der 
Particulaxismus bei Napoleon finden werde. Das alſo war des Pudels Kern 
in jener franzoſenfreſſeriſchen Deutſchthümelei? Nicht der Ehre Deutſchlands, 
ſondern der Glorie des Particularismus galt es, der zunächſt ie im 
Metternich ſchen Syſtem ſeine Stütze ſuchte, und nun, nachdem daſſelbe ganz 
a Schanden geworden, zu feiner Beruhigung ſich erinnert, daß auch die 

apoleoniſchen Traditionen ihm keinesweges abhold find, Es fällt uns 
nicht ein, gegen ſolche Geſinnungen zu kämpfen; wir haben dafür nur die 
äußerſte Verachtung. Wir denken, es ſteht gut mit der nationalen Sache, 
wenn bereits ihre particulariſtiſchen Gegner nur noch im Bunde mit den 
älteſten Todfeinden unſeres Landes Kräftigung zu finden wiſſen, wenn ſie, 
die bei jeder Gelegenheit von dem zu erringenden Einfluß Deutſchlands auf 
die europäiſchen eſchicke in . Phraſen zu reden pflegen, bereits 
zu dem Widerſpruche mit ſich ſelbſt getrieben ſind, das Heil ihrer Sache nur 
noch von einer Einmiſchung Frankreichs in die deutſcheſte aller deutſchen 
Fragen zu erwarten.“ 


Oeſterrei ch. 


D Wien, 2. Juli. [Die ungariſche Adreſſe.] Man er: 
wartet gegenwärtig mit Recht von jedem wiener Correſpondenten we⸗ 
nigſtens einigen Aufſchluß über die große Tagesfrage, über das Schick⸗ 
ſal der ungariſchen Adreſſe. Leider läßt ſich darüber ſo wenig berich⸗ 


ten, daß die Erwartungen, mit denen man auch jenſeits unſerer Reichs⸗ 
Nun vildeten ſich Gruppen, deren Mitglieder im Geſpräche begriffen waren. 


grenze den Bälletins über den Verlauf der großen Kriſis entgegen] Nun bild: 9 
ſehen mag, auch nicht im entfernteſten befriedigt werden können. Das] Die 8 won bewegten ſich von einer Gruppe zur andern. Auffallend 
Wenige, was bekannt iſt, findet man in den diesmal ziemlich gut un⸗ Ko ſab r Saag (an Mar ie den ede A 
terrichteten Zeitungen unſerer Stadt: Comjecturen, welche man auff Kreuzzeitung“, im lebhaften Meinungsaustauſche mit Kuranda, dem Ne, 
Grundlage poſitiver Mittheilungen mit einer ziemlichen Wahrſcheinlich⸗ dakteur der „Oſtdeutſchen Poſt“, den Föderaliſten Rieger neben dem Cen⸗ 
keit des Eintreffens andeuten konnte, haben keinen Sinn in einer Frage, . * r Fürst Auer ſper, des reg ee 7 
über deren Verlauf der Telegraph Ihnen mehrmal im Tage Auskunft luſſio 0 N ‚ 9, nahmen an der Dis⸗ 
ge ’ - - n Antheil. Endlich läutete der Präſident zur Ruhe und machte die 
iu heute in beben Kammern von Sendling und Rehneg, mitge| en eben Heiße anner ber Brüihent Des Serzenbaufes dat 
© „ en, die Erklä⸗ 
theilt wurde, verlas man geſtern in Peſth vor beiden Tafeln das koͤnigl.] rung in's Protokoll aufzunehmen, daß es jede Verletzung der Würde und 
Reſeript, in dem die Modificationen jener Theile der Adreſſe verlangt ur eb er Kalfe ae auf a Reich betrachte, bei 
wurde, welche von der Beſchlußpartei bei den Detailberathungen dem e Hanes fene 5 aa die Unterſi = En 
Deak ſchen Schriftſtück eingefügt worden waren. Es wurde nach] könne. Ich glaube im Sinne des Haufes Au benden Wenn ih an daffelbe 
Verleſung des Reſeriptes bekanntlich eine Vertagung beider Häufer auf) die Aufforderung richte, eine ähnliche Erklärung in das Protokoll aufzuneh⸗ 
24 Stunden beſchloſſen und heute mit der Debatte über die koͤnigl. ee — der. him (en ee Sie Ban ee 
Forderugen begonnen. Wie verlautet, ift die Stimmung beider Häu- | IE) . \ 2 h . 
ſer Angeſichts des feſten Auftretens der wiener Regierung eine ziemlich Aiden ai en en og die Schung. welches jedoch die Polen und 
deprimirte und findet jene Partei, welche zur Nachgiebigkeit räth, nicht * Der Fürſtbiſchof von Brixen war bekanntlich von dem 
mehr jenen Widerſtand der 8 Tage früher unfehlbar eingetreten wäre. | Staatsminiſſer angewieſen worden, den Agitationen über das Pro- 
Es ſcheint eine blaſſe Spur von dem Bewußtſein, daß die eingebildete] f Patent in Torol und Vorarlb 
Große und Machtſtellung des Magyarenthums denn doch nur mehr bat Ar Anfgabe u cin nden ar bei Bellen 50 
oder weniger die Ausgeburt nationaler Monomanie geweſen ſein moͤchte, 9 
auch die Maſſen, nicht blos die intelligenteſten Vertreter des ungari⸗ 
ſchen Volkes zu durchzucken. Dieſe Stimmung ſoll ſich namentlich jetzt 


Clerus unterzogen, das beinahe wie ein Hohn auf die Mahnung des 
Hrn. v. Schmerling klingt. Zunächſt wird darin hervorgehoben, der 
im Unterhauſe geltend machen. welches vor vier Tagen noch ſich ge⸗ 
weigert hat, eine Beileidsadreſſe an die Kaiſerin zu entſenden. 


Beſcheid Sr. Maj. bezüglich des Landtagsantrages ſei, wenngleich ab: 
Die Ernennung der neuen Feſtungskommandanten von Komorn 


ſchlägig, „doch im Weſentlichen eine Vertröſtung auf die Zukunft“. 
Was die miniſteriellen „Bemerkungen“ über angebliche Ausſchreitungen 
und Temesvar und des neuen Generallandes⸗Kommandanten blieb nicht 
ohne einen gewiſſen Effekt; man erinnerte ſich, daß denn im Grunde 


anbelange, „ſo ſei Se. Excellenz offenbar falſch unterrichtet, und 
doch die Mittel fehlen, jene Stellung zu behaupten, welche man in der 


es ſei des Biſchof's Pflicht, Land und Geiſtlichkeit gegen eine ſolche 
Beſchuldigung in Schutz zu nehmen, denn es ſei nichts geſchehen, was 

Adreſſe und bei den Landtagsdebatten einzunehmen für gut befunden 

hatte, und daß es in der gegenwärtigen Zeit beſſer ſei, Inhaber der 


nicht den Stempel vollkommener Geſetzlichkeit an ſich getragen habe.“ 
factiſchen Gewalt zu fein, als formell unbeſtreitbare und legitimiſtiſch 


Ja zum Schluſſe heißt es ſogar — ganz als wäre der Biſchof ange⸗ 
gangen, die geſetzestreuen Beamten vor dem Zorne der Glaubensfana⸗ 
untadelhafte Rechtsanſprüche zu beſitzen, denen man nur mit theoreti⸗ 
ſchen Argumenten Nachdruck zu verſchaffen vermag. Man lernt in 


tiker zu ſchützen, und nicht umgekehrt, die Letzteren vor den unvermeid⸗ 
Peſth nach und nach einſehen, daß die Oportunität auch ein politiſcher 
daß 


lichen Folgen ihres illegalen Benehmens zu warnen — wörtlich: 
„Sollte Jemand durch ſtrafrechtliches Einſchreiten der Behörden in Ver⸗ 
Faktor iſt, den man nicht ungeſtraft unberückſichtigt laſſen darf und daß 
man mit dem bisherigen Verfahren beinahe Gefahr lief, ſich a la Don 


legenheit kommen, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß Ihr, ehrwürdige 

Brüder, Alles aufbietet, um den Unwillen, der ſich etwa gegen die 
i ? Regierungsorgane Luft machen konnte, zu beſchwichtigen.“ Es fehlt 

Quixote lächerlich zu machen. . ) > 5 

. Wien, 2. Juli. (Herrenhaus. 13. Sitzung.] Minifter Graf blos noch, daß der Clerus angewieſen wird, alle „in Verlegenheit kom 

Rechberg ergreift das Wort, um im Namen der Regierung das Nefcript 

des Kaiſers an den ungariſchen Landtag zu verleſen. Der Miniſter 


menden“ Proteftantenfeinde zu entfhädigen — fo etwa wie die unga- 
riſchen Comitatscongregationen es mit Allen thun, die, ebenfalls unter 

wird von e Beifallsbezeigungen unterbrochen, und am Schluſſe er⸗ 

hebt ſich ſtürmiſches Beifallsrufen. — Hierauf erhebt ſich Graf Clam und 
äußert im Weſentlichen: Die zuſtimmende Art, mit welcher der Bericht ent⸗ 
egengenommen wurde, ermuthigt mich, folgenden Antrag 0 ſtellen: „Das 
Dr Haus wolle beſchließen, die Erklärung in das Protoko einzulegen, daß 
es jede Verletzung der Würde und der Rechte Sr. Majeſtät des Kaiſers als 
einen Angriff = das ganze Reich betrachtet, bei deſſen 7 Se. 
Majeſtät nicht nur auf die Zuſtimmung des ganzen Hauſes, en auch 
auf die Unterſtützung ſeiner treuen Völker zählen kann.“ — Graf Hartig 
bringt hierzu das Amendement ein: „Das Haus wolle ſeiner Zuſtimmung 
nicht nur im Protokolle, ſondern auch ſeinen Gefühlen in einer loyalen 
Adreſſe an Se. Majeſtät Ausdruck leihen.“ — Nach einer auf den Antrag 
des Grafen Rechberg 8 . halbſtündigen Unterbrechung der Sitzung ber 
antragt Graf Hartig: „Das Haus wolle beſchließen, ſeine hier einſtimmig 
ausgeſprochenen Geſinnungen der Beſchleunigung wegen auf mündlichem 
Wege durch den Präſidenten und zwei feiner Beſtimmung zu überlaſſende 
Mitglieder zur Kenntniß Sr. Majeſtät zu bringen.“ 17 einſtimmig an⸗ 
genommen.) — Der Präſident erſucht den Fürſten Adolf Schwarzenberg und 
den Grafen Eduard Clam, ihn zu Sr. Majejtät zu begleiten. haun wird 
eſung Ae. 
5 


Berufung auf ihr Gewiſſen, durch die „ungeſetzliche“ Steuereintreibung 
„in Verlegenheit kommen“. 


Peſth, 1. Juli. [Verhandlungen des ungar. Landta⸗ 
ges.] Um 312 Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten des Unter: 
hauſes in geheimer Sitzung, in welcher das Reſkript Sr. Ma. theil: 
weiſe zur Kenntniß des Hauſes gelangte. Man einigte ſich dahin, daß 
bei der Verleſung deſſelben in offener Sitzung vorläuſig keine Debatten 
ſtattfinden ſollen. 

Um 1 Uhr wurde die öffentliche Sitzung eröffnet, und zuerſt das 
kaiſerliche Handſchreiben an den Grafen Georg Apponyi verleſen, wel- 
ches lautet: 

„Lieber Graf Apponyi! Indem Ich Ihnen ein auf die Adreſſe des un⸗ 
ariſchen Landtages bezügliches Reſkript überſende, ermächtige Ich Sie, daſ⸗ 
elbe dem Praͤſidenten des Unterhauſes, Koloman Ghiczy, unter perſönlicher 
Verantwortung deſſelben zur unverzüglichen Verlautbarung im Repräfentan: 
tenhauſe und weiteren Veröffentlichung im Oberhauſe einzuhändigen.“ 

Hierauf wurde das Reſkript verleſen; daſſelbe lautet: 

„Wir Franz Joſeph J. von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich, apo⸗ 
ſtoliſcher König von Ungarn, Böhmen, Galizien und Lodomerien ꝛc. dc. 
Den Magnaten, kirchlichen und weltlichen Ständen und Vertretern Unſeres 
getreuen Ungarn und ſeiner verbundenen Theile, die auf dem von Uns auf 


der Geſetzentwurf rückſichtlich der Geſchäftsordnung in dritter 
nommen. Schluß der Sitzung 12% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 2 U 
Tagesordnung: Bericht der Deputation über die Audienz. 
Abgeordnetenhaus. 19. 5 1 Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ling verlieft das kaiſerl. Reſeript Sr. Majeſtät an den ungariſchen 


Ein Volkfeſt in Nangaſaki. 
(Von einem Mitgliede der oſtaſiatiſchen Expedition.) 

Faſt immer kann man den Charakter eines Volkes bei Volksfeſten 
kennen lernen, und war es deshalb ſehr intereſſant, als wir vor eini⸗ 
gen Tagen (der Brief iſt vom 20. April datirt) hörten, daß am Nach⸗ 
mittage das große Drachenfeſt gefeiert würde. Bei uns ſpielen 
die Kinder mit Papierdrachen, in China und Japan aber greift dies 
Spiel in das ganze Volksleben hinein. Kinder und Erwachſene ſieht 
man von früh bis ſpät beſchäftigt die künſtlich gefertigten Drachen 
ſteigen zu laſſen, es werden Wetten entrirt wie hoch dieſelben fliegen, 
ja vollſtändige Kämpfe werden in der Luft veranſtaltet und jubelnd 
feiert das Volk den Sieger und verſpottet den Beſiegten. Zu dieſem 
Zweck beſtreicht man den Bindfaden mit einer Miſchung von Leim 
und geſtoßenem Glas und ſucht nun die Schnur des anderen zu 
durchſchneiden. Wie künſtlich hierbei mandvirt wird, welche unglaub⸗ 
liche Bewegungen und Schwenkungen die beiden feindlichen Drachen 
ausführen, davon kann man ſich nur durch eigenes Anſchauen einen 
Begriff machen. Dies Drachenfeſt hier in Japan wird zu Ehren des 
Gottes der Winde gefeiert. Als eine dicke halbnackte Perſonlich⸗ 
keit, Compera⸗Sama genannt, ſieht man ihn in vielen Tempeln 
Chinas und Japans abgebildet, ſeine Winde wie Aeolus in Schläuchen 
beherbergend. Nach dieſem Gott wird auch der Berg, auf welchem 
vorgeſtern die Feſtlichkeit begangen wurde, Compera genannt, und als 
der hoͤchſte der umliegenden Berge, 2500 Fuß über der Meeresfläche, 
ſteht er iſolirt da, von ſeinem Gipfel die Winde weit über die See ſächlich aber Spielſachen für Kinder, und für wenige Tempos gelang 
hinſendend. Zu dieſer Höhe emporzuklimmen auf ſteilen treppenartigen es mir, viele Kinderherzen glücklich zu machen, denn wie bei uns ver: 
Wegen war eine bedeutende Anſtrengung, aber jedenfalls lohnend. fehlt eine Trompete oder ein hölzernes Pferd nicht einen tiefen Eindruck 
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Zwiſchen den reizendſten Waldungen hindurch über Bäche, durch üppig 
grünende Kornfelder ſchlängelte ſich der Weg hinan und wie eine Rie⸗ 
ſenſchlange ſah man die unzählige Menſchenmenge ſich bis zum Gipfel 
des Berges ausbreiten. Zwiſchen den grauen und ſchwarzen Anzügen 
der Männer konnte man die grellbunten Kleider der Frauen wie Leucht⸗ 
käfer herumflattern ſehen, und hatte man ſich einmal an die Geſichts⸗ 
bildung der Japaner gewöhnt, ſo fand man eine große Anzahl ſchöner 
Geſichter unter den Weibern, beſonders anziehend durch die Sanft⸗ 
muth, welche ſich in denſelben ausſpricht. Lachend und ſchäkernd be: 
wegte ſich die Menge vorwärts, ſeit langer Zeit gewöhnt, die Fremden 
unter ſich zu ſehen, und von allen Seiten hörte man Oheio Aneta 
(Guten Tag mein Herr) und auf unſere Erwiederung dieſes Grußes 
verſuchten viele eine Unterhaltung mit uns anzufangen, die aber aus 
beiderſeitigem Mangel an bekannten Worten aufhören mußte. Auf 
dem erſten Plateau des Gebirges lag ein Sinto⸗Tempel, eben ſo ein⸗ 
fach und ſchmucklos wie die Sinto⸗Rellgion, die urſprüngliche Glaubens: 
lehre der Japaner. Ohne Götter und Götzenbilder, war im Hinter: 
grunde des Tempels über dem Altar ein Spiegel angebracht; wollte 
nun Jemand ſeine Andacht verrichten, ſo ſetzte er vermittelſt eines Seils 
einen Gong in Bewegung, warf zwei kleine Geldmünzen vor den Al⸗ 
tar, klatſchte einmal in die Hände und verrichtete fein Gebet. In 
den Spiegel ſah Niemand, denn nur wer ohne Erröthen in den Spie⸗ 
gel ſehen kann, iſt würdig, vor die Gottheit zu treten. Mannichfache 
Verkaufs⸗Artikel waren vor dem Tempel in Buden ausgebreitet, haupt⸗ 
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In A ; 8 
den 2, April 1861 einberufenen Landtage verſammelt ſind, Unſern huldvol⸗ 
ne: es en eee as 


„Liebe Gerne! Ooſchon Wir die Berathungen dieſes Landtages, welche 
über Unſere allerhöchſten Herrſcherrechte im Repräſentantenhauf gepflogen 
wurden, ſowie die Ausbrüche, welche gegen die Uns als dem erblichen Kö⸗ 
nig Ungarns geſetzlich zukommenden unleugbaren Erbrechte gerichtet waren, 
mit ernſter Betroffenheit erfuhren, glaubten Wir doch dieſelben eher als den 
Ausfluß der augenblicklichen Erregung einzelner leidenſchaftlicher Redner, 
denn als den getreuen Ausdruck der Gefühle des einberufenen Landtages 
betrachten zu können. 

„Nachdem indeſſen jenen irrigen Anſichten ſowohl in der Form als in 
der Textirung der an Uns gerichteten unterthänigiten Adreſſe ein beſtimm⸗ 
ter Ausdruck gegeben worden iſt, halten Wir es für Unſere höchſte Pflicht, 
zur Wahrung der Unſerer fürſtlichen Perſon und Unſerer königlichen Erb⸗ 
rechte ſchuldigen Ehrfurcht, welche der Thron und deſſen Würde gerechter⸗ 
weiſe erheiſcht, welche aber in jener Adreſſe der Stände und Vertreter des 
Landes, abweichend von dem geſetzlichen Gebrauche, bei Seite geſetzt wurde, 
die Adreſſe, welche mit Verlegung der königlichen Rechte nicht an den erbli⸗ 
ches König Ungarns gerichtet worden ift, zurückzuweiſen; da Wir nichſtdeſto⸗ 
weniger lebhaft wünſchen, Uns über die in der Adreſſe der Stände und 
Vertreter des Landes enthaltenen hochwichtigen Fragen aufrichtig äußern zu 
konnen, jo fordern wir die Stände und Vertreter des Landes hiermit ernſt⸗ 
lich auf, daß ſie, unter sadtung des bei Gelegenheit des Krönungslandta⸗ 

es vom Jahre 1790 beobachteten Verfahrens, die Adreſſe Uns in einer 
ſolchen . unterbreiten, daß deren Entgegennahme der von Uns gegen 
jederlei Angriffe ſtets zu ſchützenden Würde der Krone Unſeren ererbten Herr: 
ſcherrechten gehörig entspreche. N zu 

„Wir bleiben Euch übrigens mit Unſerer kaiſerlichen königlichen Huld 
und Gnade ſtets gewogen. 1 

„Gegeben in Unſerer Reichshauptſtadt Wien in Oeſterreich, am 30ſten 
Juni 1861. „Franz Joſeph m. p. 

Baron Nikolaus Bay m. p. 
Eduard Zſedenyi m. p. 

Nun wurde beſchloſſen, das Reſkript in Druck zu legen, die Siz⸗ 
zungen auf einige Tage (bis Donnerſtag oder vielleicht gar bis Sonn⸗ 
abend) zu ſuspendiren, und ſodann die Berathungen über dieſe Ange⸗ 
legenheit zu beginnen. 

Es wurden bereits in der geheimen Sitzung „Formfehler“ im kai: 
ſerlichen Reſkripte herausgefunden, und zwar bei der Stelle vom „Erb— 
recht“. Es hat den Anſchein, als wolle die Majorität ſich für einen 
Beſchluß ausſprechen, von der Adreſſe weder den Titel, noch die in 
Wien beanſtandeten Punkte 42, 43, 44 abzuändern. — Während der 
geheimen, ſowie während der offenen Sitzung hatte Deak in der 
Vorhalle des Saales Platz genommen, und verließ, ohne 
den Saal zu betreten, beim Schluſſe der Sitzung das Haus. 

Auch im Oberhauſe wurde um 23 Uhr das Fönigl. Reſkript verle- 

ſen, und beſchloſſen, den Beſchluß des Unterhauſes abzuwarten. 


Italien. 

Neapel, 24. Juni. [Reaktionäre Bewegungen.] Die 
von Malta aus unternommene Landung der Königlichen auf der Inſel 
Sicilien ſoll nach den geſtern hier eingetroffenen Berichten ſehr ſchnell 
ein klägliches Ende genommen haben. Das ganze aus nur 120 Mann 
beſtehende Corps ward von den gegen daſſelbe abgeſchickten Truppen 
und der Nationalgarde gefangen, worauf nach dem von den Piemon⸗ 
teſen hier eingeführten Gebrauch 23 der Gefangenen auf der Stelle er⸗ 
ſchoſſen, die übrigen nach Palermo transportirt wurden. Ob man dieſem 
mit dem Dampfer von Meſſina eingetroffenen Bericht, dem übrigens ſämmt⸗ 
liche Blätter Glauben ſchenken, ganz trauen darf, ſcheint um ſo mehr zweifel⸗ 
haft, als die Statthalterſchaft bis jetzt nur über die Landung und über das 
Vordringen der Königlichen, nicht aber über ihre Niederlage und Gefangen ⸗ 
nahme Nachrichten bekam. Daß die kleine gelandete Macht dort einen bedeu⸗ 
tenden dauernden Erfolg erringen konnte, war allerdings nicht wahrſchein⸗ 
lich, doch mußte man glauben, daß fie bei der auf der Inſel herr: 
ſchenden Stimmung den Piemonteſen wenigſtens während einigen 
Wochen Verlegenheiten bereiten würden. 
krieg plötzlich im beſten Gange, und jeder Tag bringt neue Berichte 
von kleinen Gefechten, welche in der nächſten Naͤhe der Stadt geliefert 
werden. Beſonders der ſchon ſeit langer Zeit als reactionär verſchriene 
Bezirk am Veſuv zeichnet ſich durch den Eifer aus, mit dem faſt alle 
feine Bewohner die Waffen ergriffen und ihre Ortſchaften in ein königl. 
Heerlager verwandelt haben. Da ſich in Neapel ſelbſt eine unheim⸗ 
liche, drohende Stimmung bemerkbar macht, ſo wagt man es nicht, die 
an und für ſich ſchon ſchwache Garniſon durch Detachirungen noch mehr 
zu ſchwächen, und ſendet Abtheilungen der Nationalgarde zur Unter⸗ 
drückung der kleineren Bewegungen in der Umgegend ab. Dieſe haben 
auch bei Portici, Somma und S. Anaſtaſio bereits mehrere Gefechte be- 
ſtanden, und von einem derſelben ſogar eine erbeutete weiße Fahne 
zurückgebracht, zeigen aber, da ſie ihrer Anſicht nach ſich lediglich zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung in der Stadt ſelbſt für verpftichtet hal⸗ 
ten, nur geringe Luft zu weiteren Expeditionen. Ueber die Verhält- 
niffe in den ferner gelegenen Provinzen kann man hier nur wenig er⸗ 
fahren, doch läßt ſich wohl annehmen, daß ſie den Piemonteſen nicht 
günſtiger liegen als hier, wo ſie doch im Stande ſind, die größte 
Macht zu entfalten, und wo ihnen das Terrain nicht die Schwierig⸗ 
keiten bietet, wie in den gebirgigen Theilen des Landes. Den Chia⸗ 
voneſchen Prahlereien, mit denen er ſeinen baldigen Einzug in Neapel 
prophezeit, darf man eben ſo wenig Glauben ſchenken, wie den fried⸗ 
lichen Regierungsberichten, welche mit den ewigen Klagen über die Zu⸗ 
nahme des Brigantaggio ſchlecht übereinſtimmen. (Allg. Z.) 

[Weshalb Ricaſoli Garibaldi bewachen läßt. — Ueble 
Lage.] Aus Paris wird uns geſchrieben: Es iſt wahr, daß der Ba⸗ 
ron Ricaſoli die Inſel Caprera überwachen läßt, nicht aber, wie man 
vorſchützt, um Garibaldi, gegen den eine mazziniſtiſche Verſchwoͤrung 


zu machen. Nachdem wir uns in einem Theehauſe ausgeruht, kletter⸗ 
ten wir — das Gehen hatte nun aufgehört — zur Spitze des Compera 
hinauf, bei jeder Biegung des Weges die verſchiedenartigen Panora⸗ 
men über die See, über die zu den Füßen liegende Stadt Nangaſaki, 
weithin über die Thäler bewundernd, welche letztere ſo recht an den 
Harz erinnerten, nur ſuchte man vergebens an den rauſchenden Ge⸗ 
wäſſern der Gebirgsbäche die betriebſamen Menſchen, die Papiermüh⸗ 
len, Hüttenwerke und andere Gebäude europäiſcher Induſtrie. Hier 
war es das vollſtändige Stillleben, getrennt durch einen hohen Gebirgs⸗ 
kamm von der Stadt, umgeben von hohen Wäldern, aber reich an 
üppigen, ſelbſt nach unſern Begriffen cultivirten Feldern. Und wo das 
Auge hinblickt, tief im Thal, hoch auf dem Berge und auf den Pla⸗ 
teaus wimmelte es von Drachen in allen Farben, mit Deviſen und 
Malereien, kämpfend, emporſteigend oder vom Nebenbuhler durchſchnit⸗ 
ten pfeilſchnell in die Tiefe ſtürzend. Jubelnd ſich freuend, das Schau⸗ 
ſpiel genießend ſaßen die einzelnen Familien im Graſe gelagert oder 
unter Zelten; Verkäufer boten Lebensmittel aller Art feil: tout comme 
chez nous, kein Unterſchied zwiſchen einem ſtralauer Fiſchzugfeſt in 
Berlin oder dem Drachenfeſt in Nangaſaki. Was dort der Brannt- 
wein und das Bier, iſt hier der Saki, aber ſelbſt in der Betrunken⸗ 
heit iſt das Volk gemüthlich. Da war keine Polizei, kein Schutzmann, 
aber man ſah auch keinen Menſchen, deſſen Aufführung eines ſolchen 
bedurft hätte. Wie geſagt, das japaneſiſche Volk macht den Eindruck 
guter Kinder, die allerdings wohl mehr aus Furcht vor Strafe recht 
folgſam find und nie über die Stränge ſchlagen. Gaſtfreundlich wur⸗ 
den wir von allen Seiten eingeladen, an ihrem Tſchau Theil 


zu nehmen, und waren ſogar die Meiſten beleidigt, wenn wir dem nicht 


Um Neapel iſt der Guerifla⸗ 
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angezettelt fei, zu beſchützen, ſondern um dieſes Werkzeug in der Hand 
des Mazzini in die Unmöglichkeit zu bringen, einen coup de tete zu 
machen. Ricaſoli will nämlich erfahren haben, daß Mazzini und Ga⸗ 
ribaldi einen Streich gegen das päpſtliche Gebiet im Schilde führen; 
ſie wollen eine Bande von „Patrioten“ vorſchicken, um aus dem Ver⸗ 
halten der franzöſiſchen Truppen zu entnehmen, weſſen fie ſich bei einer 
ernſten Bewegung von Seiten Frankreichs zu verſehen hätten. Da 
dieſe Tollhäusler zu allem fähig ſind, ſo wäre es erklärlich, wenn Ri⸗ 
caſoli ſeine Maßregeln getroffen hätte. Aus Marſeille wird geſchrie⸗ 
ben, daß die Chefs der mazziniſtiſchen Partei ſich ein Stelldichein am 
Gardaſee gegeben haben. — Im Königreich Neapel wird die Lage der 
Piemonteſen immer ſchwieriger. Zwei Drittel des Landes find im 
Aufſtande begriffen, und je ärger die Soldaten Victor Emanuels ſen⸗ 
gen und brennen, deſto mehr ſchwillt die Zahl der „Brigands“ an, 
wie der liberale Pöbel die Bevölkerungen nennt, welche man hoffte, 
ganz gemüthlich wegescamotiren zu können. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Die Abtretung von Tetuan. — Even: 
tualität eines Krieges mit England. — Gibraltar am 
Rhein vertheidigt.] Da es keinem Zweifel unterliegt, daß ein 
Krieg gegen England eine beſchloſſene Sache und nur noch eine Frage 
der Zeit und der Umſtände iſt, ſo verdienen Aufmerkſamkeit auch ſolche 
Nachrichten, die ſonſt von einem geringeren Intereſſe ſein würden. 
So das heute hier eingelaufene Telegramm aus Madrid, das ſpa⸗ 
niſche Cabinet habe beſchloſſen, Tetuan (das es jetzt als Pfand für 
die Geldforderungen an Marokko beſitzt) als Eigenthum zu betrach⸗ 
ten und uneinnehmbar zu machen. Beſtätigt ſich dies, ſo muß man 
vorausſetzen, daß O'Donnel im Einverſtändniß mit dem Cabinet der 
Tuilerien handelt, deſſen Vermittelungsverſuche am Hofe von Marokko 
(ganz vor Kurzem) vollkommen geſcheitert ſind, und deſſen Abſicht 
es vielleicht iſt, ſich für den Rückzug aus Syrien zu rächen; 
denn daß England gegen die definitive Beſitzergreifung Tetuans pro: 
teſtiren würde, liegt auf der Hand. Es iſt, als ob man in London 
Wind von einem Uebereinkommen zwiſchen Paris und Madrid habe; 
denn das Organ des Lord Palmerſton läßt in ſeinem Artikel über die 
jüngfte Declaration Cobden's (über die Friedensliebe Louis Napoleon's) 
die Bemerkung einfließen, die Erfahrung lehre, daß eine ſpaniſche 
Flotte, fo bald ſie gehörig audgerüflet fei, faſt immer gemeinſchaftliche 
Sache mit Frankreich gemacht habe. Es verſteht ſich übrigens von 
ſelber, daß wir uns hier auf dem Gebiete der Conjecturen befinden; 
nur aber ſind wir nicht allein, und wir können verſichern, daß man 
in den diplomatiſchen Streifen die Eventualtität eines Krieges gegen 
England immer ſchärfer in's Auge faßt und den ſeit einiger Zeit ſehr 
lebhaft gewordenen Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Spanien 
eine große Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Sardinien die Rede iſt, ſo iſt das nicht ſo zu verſtehen, als ob 
dieſer Schacher jetzt ſchon vollzogen werden ſolle — er iſt in weit: 
greifenden Projecten einbegriffen. Krieg gegen England und Deutſch⸗ 
land, Bund mit Italien und Spanien, und in der Vorausſetzung des 

Erfolgs Erwerbung der Rheinlinie, der Inſel Sardinien und der 
Balearen, Zurückerſtattung Gibraltar's an Spanien, Vereinigung 
Malta's mit Italien — von allem dieſem hört man in intimen Kreiſen 
ſprechen, wie von Greigniffen, welche gar nicht ausbleiben könnten. 
Soeben meldet der Telegraph, daß der Prinz e 5 Tetuan 
geweſen ſei. Pr. Z.) 

[Zur polniſchen Frage.] Zu den Kinn, an welchen 
die politiſche Situation ohnehin genügend reich iſt, dürfte in den näch⸗ 
ſten Tagen eine neue kommen, indem nämlich die polniſche Frage in 
ein neues Stadium tritt. Der Prinz Czartoryski hat geſtern 
Abend Fontainebleau verlaſſen, um ſich nach London zu begeben, und 
ich glaube Ihnen mittheilen zu können, daß feine Anweſenheit daſelbſt 


Veranlaſſung zu einer im Parlament einzubringenden Interpellation en von Bedeutung ift. 


über Polen fein wird. (Iſt bereits geſcheben. S. d. obenſtehende 
Depeſche.) Es iſt dies nicht ohne Bedeutung, da es eine Vermuthung 
beſtätigt, die ich Ihnen bereits früher mitgetheilt, daß nämlich die franz. 
Regierung das Benehmen Rußlands in der ſyriſchen Frage durch eine 
größere Accentuation der polniſchen Frage beſtrafen will. Die 
Polen ſelbſt rechnen mit Beſtimmtheit auf einen Aufſtand in Ungarn. 
Bei dieſer Gelegenheit fei übrigens gleichzeitig cin Nebenumſtand be⸗ 
merkt, der gleichfalls andeutet, daß die Anſichten der Regierung ſich 
zu Gunſten Polens geändert haben. Der Prinz Dolgoroukoff, 
der bekannte Verfaſſer der „Wahrheit über Rußland“ hat in Leipzig 
eine Broſchüre erſcheinen laſſen „La question Kusso-Polonaise*, 
welche die Bewegung im Königreich Polen tadelt, als unzeitgemäß, i 
wie dies faſt ſämmtliche freiſinnige Ruſſen thun. Dieſer Broſchüre 
iſt der Eingang in Frankreich nicht geſtattet worden. Beſſätigt ſich 
das Mitgetheilte, und ich habe keinen Grund, an der Wahrheit deſſel⸗ 
ben zu zweifeln, fo wird dadurch die Haltung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auch in der römiſchen Frage erklärt, und die Räumung Roms 
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Man ſtellt nicht ohne Abſicht in den 
offiziöſen Blättern das eifrige Bemühen der Regierung, die römiſche 
Frage zu einem Abſchluß zu bringen, in den Vordergrund, und nament: 
lich die „Patrie“ bemüht ſich ſeit geſtern, diejenigen Zeitungen, welche 
aus der Anerkennung Italiens auf die Räumung Roms ſchließen, von 
der Irrigkeit ihrer Anſichten zu überzeugen, indem fie wiederholentlich 
Nachdruck darauf legt, daß die ſranzöſiſche Regierung entweder allein 
oder im Verein mit andern Mächten die für die Unabhängigkeit und 


Wenn von der Abtretung der Inſel] g 
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Sicherheit des Papſtes nöthigen Garantien in Erwägung ziehen werde. 
Es iſt dies indeß ein Mandver, welches Niemanden mehr täuſcht. 
Man will die Schuld, daß keine Verſtändigung erzielt ſei, von ſich 
ab und den andern Mächten zuwälzen. Denn im Ernſt kann Nie⸗ 
mand an die Möglichkeit eines Kongreſſes denken; man weiß dies ebenſo 
gut hier wie überall anders; indeſſen wird man den Verſuch machen, 
und wenn er mißglückt, ſofort die ewige Stadt räumen. Vorläufig 
freilich gilt es noch, die Maske vor dem Geſicht zu behalten, und es 
darf daher Niemanden wundern, wenn die roͤmiſche Deputation, welche 
ſich augenblicklich hier befindet, von dem Kaiſer nicht empfangen wird. 

Paris, 30. Juni. Heute Morgens begaben ſich 400 Mann des 
erſten Garde⸗Grenadier⸗Regiments nach Vichy, um dort während des 
Aufenthaltes des Kaiſers Garniſon zu halten. Der Kaiſer wird ſich 
am 4. Juli nach dieſem Badeorte begeben. Gegenwärtig iſt er täg⸗ 
lich vier Stunden beſchäftigt, feine Geſchichte Julius Cäſars Herrn 
Mocquard zu diktiren. Sie man ſagt, wird morgen oder übermor⸗ 
gen der Prinz Napoleon hier erſcheinen, um, während der Kaiſer in 
Vichy verweilt, den Vorſitz im Miniſterrathe zu führen. 


Großbritannien 


London, 28. Juni. [Der nordamerikaniſche Krieg und die 
Baumwolle.] Am 21. Mai — bemerkt die „Morning⸗Poſt“ in einem 
Artikel über den nordamerikaniſchen Bürgerkrieg — erließ der ſüdliche Con⸗ 
Ban in Montgomery eine Akte, welche die Ausfuhr von Baumwolle oder 

aumwollgarn auf anderem Wege als durch die Seehäfen der conföderirten 
Dies Verbot, welches ſo lange wie 


Staaten bei ſchweren Strafen verbietet. 


Aus 
dieſem Grunde glauben wir auch prophezeien zu dürfen, daß Oeſterreich es 


derte brauchte, und haben ſich auch befähigt gezeigt, ſie zu benutzen. 


iſt, dem der größte Einfluß in Deutſchland vorbehalten iſt. (Wir bemerken 

zu vorſtehendem Artikel lediglich, daß die engliſche Preſſe gewöhnlich weder 

geneigt noch geſchickt fei, deutſche Verhältniſſe zu beurtheilen.) 
Rußland. 

Warſchau, 26. Juni. Le Nord überftürzt ſich im Dienfteifer, 
ſeitdem ihm die Ausſicht eröffnet iſt, die ruſſiſche Subvention von 90,000 
Frcs. jährlich einzubüßen. Er hat das Gerücht in Umlauf geſetzt, die 
Wiederherſtellung der Univerſität in Wilna ſei Thatſache. Dies ift 
aber durchaus unrichtig. Nicht einmal von der Abſicht, dieſe hohe 


Schule wieder herzuſtellen, iſt bisher die Rede geweſen, geſchweige denn 


von deren faktiſch erfolgten Ausführung. Nach der augsb. „Allg. 3.“ 

wäre hier ſchon wieder einmal die Spur einer Verfhwörnng entdeckt 
und eine Menge Perſonen verhaftet worden. Dies iſt nichts weiter als 
eine argliſtige Erfindung. Hier hat Niemand von dergleichen gehört. — 
Faßt man die Symptome der innern Staatspolitik Rußlands in Be⸗ 


zug auf das eigentliche Rußland, Finnland und Polen ins Auge, jo 


drängt ſich die Bemerkung auf, fie ſei beftrebt, durch Decentraliſation 
der Staatsmaſchine und Gewährung eines gewiſſen, der adminiſtrativen 
und oͤkonomiſchen Autonomie geſetzlich zugemeſſenen Spielraums und 
Geſtattung einer ruhigen Aeußerung und Entwicklung der Nationalität 
ſich zu kräftigen. Oeſterreich hat zu lehrreichen Beobachtungen Stoff 
genug geboten. Und in St. Petersburg wußte man ſtets mit Anſtel⸗ 
ligkeit und Gelehrigkeit die Erfahrungen Anderer zu verwerthen. Bei 


die von der waſhingtoner Regierung verhängte Blolade der ſüdlichen Häfen | dieſer Dispoſition der Regierung in St. Petersburg ſcheint Graf Wie⸗ 


dauern ſoll, iſt natürlich eine Repreſſalie, um den nördlichen Staaten die 
Geſchan in ene auf dem Landwege abzuſchneiden. So ſcheint jetzt alles 

Geſchäft in amerikaniſcher Baumwolle zu Ende zu ſein. Aber die Akte ent: 
hält die Klauſel, daß die Ausfuhr nach Mexico auf dem Landwege nicht 
verboten iſt. Die nördlichen Staaten find im Frieden mit Mexico, fie können 


daher die Verſchiffung von Ausſfuhrartikeln aus mexicaniſchen Häfen nicht |. 


verhindern, noch weniger einen mexicaniſchen Hafen blokiren. Dies ift für 
uns von großer Wichtigkeit. Man wird ſich erinnern, daß während des 
ruſſiſchen rieges ein Verkehr ähnlicher Art mit großem Erfolg eingerichtet 
wurde. Obgleich alles directe Geſchäft mit Rußland unterſagt war, ge⸗ 
langten die ruſſiſchen Erzeugniſſe über Land nach den preußiſchen Hafen⸗ 
plätzen, von wo fie ungehindert nach England verſchifft werden konnten. 
Die Landreife hatte ohne Zweifel die Wirkung, ſowohl den Preis zu erhohen 
wie die Quantität zu vermindern. Aber wir hielten es für beſſer, uns dieſe 
Ungelegenheit gefallen zu laſſen, als gar keine ruſſiſchen Producte zu be⸗ 
kommen, was eine noch größere Ungelegenheit geweſen wäre (hüteten uns 
aber dies damals zu ſagen, ſondern ſchimpften tagtäglich in fünf, ſechs Leit⸗ 
artikeln auf das niederträchtige Preußen, welches aus ſchnöder Geldgier die 
8 des Erzfeindes vertreibe.) Die Wahrheit ift, je commercieller die 
elt wird, deſto ſchwerer wird es, die den Handel betreffenden Kriegsgeſetze 
auszuführen. Ob nun die beabſichtigte Ausfuhr der Baumwolle durch Me⸗ 
rico gut von ſtatten 11555 wird, iſt nicht leicht zu ſagen. Tampico iſt, glau⸗ 
ben wir, der mexicaniſche Wee welcher der amerikaniſchen Grenze am 115 
elegen iſt, und der 2a durch Texas nach der Mündung des Miſſiſſippi 
iſt lang und ſchwierig. Wenn der Kampf ſich in die Länge zieht, fo iſt es 
höchſt wahrſcheinlich, daß der Bedarf amerikaniſcher Baumwolle eg 
wird. Es giebt zahlreiche Beiſpiele in der Geſchichte des Handels, daß ein 
Krieg oder nur eine Geſetzänderung gewiſſen Geſchäftszweigen ein Ende ges 
macht hat. Der gegenwärtige Stand der Dinge muß den Baumwollenbau 
nicht in einem, ſondern in vielen andern Ländern anſpornen. Wer weiß, ob 
das kee Amerika's nicht die Rettung Oſtindiens wird. Inzwiſchen ſcheint 
das Kr ep lüd die nördlichen Staaten zu begünſtig en... Weſt⸗Virginien will 
bei der Union bleiben; Oſt⸗ Tenneſſee desglei en; en roßer Theil Kentuckys 
wird, aller Bahriheinlichteit nach, dieſem Beiſpiel folgen. Alles dies ſind 
nicht die einzigen Schläge, die den Süden getroffen haben. Anſtatt auf die 
Hauptstadt loszurücken, die nach der Prablerei der n ſchon vor 
einem Monat in ihrer Gewalt hätte ſein ſollen, haben ſie nicht nur eine 
rüdgä nei e Bewegung gemacht, ſondern Harpers Ferry, einen ſehr wichtigen 
und mit ſolcher 1 ru ng und Sorgfalt befeſtigten Poſten geräumt. Es 
mag vom 8 8 äſidenten je Hug ſein, daß er unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden 71 üdzug bläſt, aber es war unklug, mit der 8 
5 11 1 Genen Seon 17 wenn 102 die 8 deem . 5 112 
rung fehlte eneral Scott hat ſeine Sache geſcheidter gemacht, feine Pläne 
für fach behalten, noise gedeckt und im erſten Gang gewonnen, was 
London, 30. Juni. [Für Oeſterreich gegen Preußen.] Das to⸗ 
ryiſtiſche Wochenblatt „T a6 15 bricht in einem „Germany“ überſchriebe⸗ 
nen Artikel eine Lanze für Oeſterreich gegen Preußen. Nachdem es 
die Deutſchen aufs höchſte belobt, weil fie in der italieniſchen Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft Ludwig Napoleon's das Vorſpiel eines Angriffs auf Deutſchland 
erkannt haben, gelangt es zu folgenden Schlüſſen: „Deutſchland wird ſich 
ſchwerlich jemals unter einer Centralregierung confolidiren, dazu find Oeſter⸗ 
reich und Preußen zu ſtark, von den kleinen Königreichen und mehrfachen 
Antipathien gar nicht zu reden. Durch einen Druck von außen können 
Oeſterreich und Preußen allenfalls Centralpunkte fürs übrige Deutſchland 
werden, die Hegemonie jedoch, von der gewiſſe deutſche Pedan⸗ 
ten träumen, wird Preußen nie erlangen. Da zu mangelt es 
ihm an Aſſimilationskraft. Iſt es doch noch zweifelhaft, inwieweit 
die Rheinprovinzen ſich mit ihm identificiren, und bis zu welchem Grade 
855 Loyalität, 2 0 705 franzöſiſchen Verlockungen, zu trauen ſei. In 
reußen giebt es kein politiſches Leben, die Nation iſt durch und durch un⸗ 
N bureaukratiſch. Was hat das preußiſche Parlament bisher Erſprieß⸗ | m 
iches zu Wege gebracht? Welchen Staatsmann hat es groß gezogen? Um 
welchen fönnten ſich ge Liberale ſcharen? Der einzige v. Binde 
iſt in weitern Kreiſen bekannt, aber auch dieſer nur, weil es In andern 
giebt. Wofern Preußen ſich nicht aufrafft, wird ihm Oeſterreich im freien 
conſtitutionellen Leben gar bald einen Vorſprung abgewonnen haben, wo 
dann die Liberalen ſich um Oeſterreich, nicht um Preußen, ſcharen würden. 
Wer immer die Verhandlungen des wiener Reichsraths im vorigen Herbſte 
und in dieſem Jahre verfolgt hat, muß erſtaunt jein über das Rednertalent, 
den politiſchen Takt, das ſtrenge politiſche Urtheil, die ſtaatsmänniſche Auf⸗ 
aſſung und die ruchtbarkeit an Hilfsquellen dieſer Verſammlungen. Die 
eden und die politiſche Begabung des wiener Reichsraths würden unſerm 
nahe ur Ehre gereichen. Schon baben dieſe 
Pd ere Freiheiten erhalten, als in Preußen der Fall iſt, haben beinahe alle 
rivilegien erobert, zu deren Erlangung das englifche Parlament Jahrhun⸗ 


Männer von der Krone ſch 
weit des Kerns; er erſchien geſtern faſt ganz linear, ungekrümmt, aber ſicht⸗ 


lopolski das Erreichbare anzuſtreben und verfährt daher mit unerbitt⸗ 
licher Strenge gegen alle Verſuche überſtürzenden nationalen Eifers, der 
ſeine Stütze auf ultramontanem Gebiete ſucht und ſeine Oppoſition in 
die Gewandung religiöſer Formen kleidet. (B.⸗H.) 


Griechenland. 

Athen, 22. Juni. [Zum Hochverrathsprozeſſe. — Ur⸗ 
quelle der Verſchwörung. — Herzliches Einverſtändniß.] 
Die Unterſuchungen im Hochverrathsprozeſſe werden mit dem tiefften 
Geheimniß fortgefüyrt. Die Anklage, welche auf den Verhafteten laſtet, 
ift ſchwer; fie beruht auf dem § 123 des Strafcodex: Als „Hochver⸗ 
räther“ wird beſtraft: „Wer immer conſpirirt, zur Empörung aufge⸗ 
muntert, oder die Hand gegen irgend ein Mitglied der königlichen Fa⸗ 
milie erhoben hat, in der Abſicht, durch Mittel der Gewalt die beſte⸗ 
hende Ordnung der Dinge zu verändern, den legitimen Souverän vom 
Throne zu entfernen oder die regierende Dynaſtie zu vertreiben.“ Es 
iſt nicht bekannt, ob ſich die Operationen der Juſtiz auf dieſe Maß⸗ 
regeln beſchraͤnken werden. Es ſcheint jedoch, daß die Anſteckung viele 
Individuen ergriffen hatte, und daß man Nichts vernachläſſigt hatte, 
um die Verzweigungen des Complots auszudehnen. Die bisher ver⸗ 
hafteten Perſonen haben an und für ſich keinen redoutablen Charakter, 
allein man weiß, daß es vor dem Ausbruche einer revolutionären Be 
wegung nicht leicht iſt, die eigentlichen Urheber derſelben zu entdecken; 
man gelangt nur allmählich dazu. Was bisher mit Gewißheit ange⸗ 
nommen werden kann, iſt, daß dieſe ganze Bewegung von Turin aus (?) 
angeregt und geleitet worden iſt. Seit zwei Jahren wurde raſtlos an 
dieſem Werke gearbeitet. 

Der Zweck deſſelben geht aus dem Werke klar hervor, welches 
Hector Lombard zu jener Zeit in Turin herausgab, es führt den 
Titel: „Ueber die politiſche Organiſation des modernen Griechenlands“ 
In dieſem Werke wurde den Griechen zuerſt vorgeſpiegelt, daß ſie die 
künftigen Regeneratoren des Orients ſein müſſen, dann, daß ſie zu 
dieſem Zwecke ſich eng und herzlich mit dem neuen Italien ver⸗ 


binden un (Donauz.) 
Provinzial. Zeitung. 


Breslau, 3. Juli. [Tagesbericht.] 


eſtlich bekränzt und mit dem preußiſchen Banner nig traf 
bende achmittag die Bronce⸗Statue Friedrich W Wilbel Im III. in 
unſerer Stadt ein. Der impoſante 11 — bewegte ſich durch die 1 Subhaufe, 
über den Blücherplatz nach dem alten Fiſchmarkt hinter dem Rathhauſe, 
wo bekanntlich die Aufſtellung des Standbildes erfolgen fol. Für die Ent⸗ 
hüllungsfeier werden die Vorbereitungen mit Energie fortgeſetzt; doch der 
feli. g nothwendige Abbruch der Hauptwache erſcheint zur Zeit noch 
ragli 

Oe, Der Komet zeigte, nachdem er am vorgeſtrigen Abende nur auf 
kurze Augenblicke während" der Dämmerung Gwiſchen 9 und 10 Uhr) von 
neidiſchen Wolken freigelaſſen worden, am geſtrigen (Dinstag) ſich auf eine, 
wenn auch nur unbedeutend längere Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr, worauf 
abermals dauernde Verhüllung eintrat. Er hat ſeinen Weg bedeutend auf⸗ 
wärts vom Horizont nach dem aw aber etwas nach Weſten hin genom⸗ 
men, ſo daß 8 ſein Wein zwiſchen den Hinterrädern des großen und 
des kleinen Wagens ſich hinaufzog. Derſelbe behält natürlich die von der 
Sonne abgekehrte Richtung bei und es wird ſich hiernach feine Lage ändern, 
So lange der Komet auf den Polarpunkt zu rückt und bis er ſich 23% Gr. 
uͤber denſelben Ps ang haben wird, geht er nicht unter den Hortzont, 


und würde, unbewölkten Himmel vorausge etzt, die ganze Nacht hindurch zu 


beobachten ſein. Leider aber wird dies Vergnügen nicht blos durch die 

Wolkenbedeckungen, welche uns ſeit dem 26. v. Mts. ziemlich treu geblieben 

ſind, ſondern auch durch das Wiederenteilen des Sternes ſelbſt verkürzt wer⸗ 

den. Die ganze Exſcheinung ſteht ſchon jetzt in keinem Vergleiche mehr zu 

der vom Sonntagabend, die in der That eine großartige war. Der Kern 

iſt Wan kleiner geworden, der Schweif ſchon bedeutend kürzer und 
maler; beſonders fehl It dieſem die brillante fächerförmige Ausbreitung uns 


lich ſchärfer begrenzt, als am Sonntage. Einen ſehr ſchönen Anblick ge⸗ 
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Folge leiſteten, nicht wenigſtens etwas Saki mit ihnen tranken. Mit 
derſelben Ordnung, wie die Leute hinaufgegangen waren, trotz der großen 
Quantitäten Saki, die ſie oben vertilgt hatten, ging die Rückkehr vor 
ſich, und mit Ausnahme weniger Yakonins, die im Gefühl ihrer Würde 
ſich etwas gegen die nicht mit zwei Schwertern Beehrten gehen ließen, a 
zog Alles harmlos und fröhlich heim, die kleinen müden Würmer auf 
dem Rücken tragend, während die älteren Kinder das mitgebrachte 
Eßgeſchirr ſchleppen mußten. 

Alle ſolche Volksfeſte werden von der Regierung unterſtützt und 
befördert, und namentlich an Orten wie Nangaſaki, fern vom kaiſer⸗ 
lichen Hofe, aber unter kaiſerlichem Schutze, nicht bedrückt und ge⸗ 
knechtet von einem der vielen großen und kleinen Landesherren, wohl: 
habend durch den Jahrhundert langen Umgang mit Fremden, außert 
ſich der Sinn des Volkes viel freier als in der Nähe Yeddo’d, wo 
tauſende von Beamten und Aufpaſſern jeder Art bereit ſind, ſei es, 
ſelbſt gegen den eigenen Vater auszuſagen. Wenn nun auch jährlich 
fo und fo viele Spione hierher geſchickt werden, um über den Gou: 
verneur zu berichten, ſo ſteht doch der Gouverneur von Nangaſaki viel 
unumſchränkter da, als ſonſt ähnliche Würdenträger. Er kann des⸗ 
halb mit den Fremden viel cordialer umgehen; der zur Zeit hier refi: 
dirende giebt Gaſtmähler im wenigſtens theilweiſe europäiſchen Stil, 
erlaubt, daß feine Töchter e werden, genug, er nähert ſich 
der Civiliſation fo viel als möglich. 


dien. [Adolf nnn Die indiſche Regierung hat jetzt 
| den Tod von — 3 bezügliche Neuste 


nach mit dem bisher bekannt 
Gewordenen überein, doch laſſen wir bier das Weſentliche der / eee 


— nn nn 


Darſtellung folgen: 


„De nannte w 1857 2 
1 biftarifhen r Ge ar im Jahr 1857 aufgebrochen, um 


Forſchungen in der chineſiſchen Tatarei fortzuſetzen. 
Khokand war ſein Reiſeziel, und da das Reifen in jenen Gegenden mit gro: 
ßen Gefahren verknüpft iſt, hatte er ſeine ſchwere Bagage und Papiere nach 
Radath — und ſeinem Diener Murad, einem Juden, eine Geld⸗ 
anweiſung übergeben. Lange war von ihm leine Nachricht eingetroffen, bis 
ſich endlich das Gerücht verbreitete, er ſei ermordet worden. Leider iſt die⸗ 
ſes, durch authentiſche Berichte, die im Laufe der beiden letzten Jahre der 
Regierung zu Handen kamen, beſtätigt worden. Seine Diener Murad und 
Abdullah erſchienen im Jahre 1859 in Jae mit dem angeblichen Schädel 
des Vielbetrauerten, und um dieſelbe Zeit traf auch ein Brief in Dia 
aus Khokand ein, geſchrieben von Schlaginweit's vornehmſtem Diener, Ma: 
homed Amin. Er ſtimmte in allen weſentlichen Punkten mit den Ausſagen 
der beiden anderen Diener überein. Schlagintweit war, demſelben zufolge, 
ohne Unfall von Sugeit nach Parkand gelangt, einer in der chineſiſchen 
Tatarei gelegenen Stadt, die von den thokandiſchen Truppen erſt vor Kur⸗ 
dic a den Chineſen weggenommen worden war. In Yarkand wurde er freund⸗ 
ich aufgenommen; da dieſe Stadt jedoch durch die Chineſen bedroht war, 
die zuleßt wieder einige Vortheile gegen das Heer von Khokand errungen 
hatten, reiſte er nach Kaſchgar weiter, das durch einen ſyndiſchen Häuptling, 
Wali Khan, mit dem Beinamen „der Heilige“, von den Chineſen vor Kur⸗ 
fan erobert worden war. Eine Station vor der Stadt ſchickte 7 ern 
einen Diener Mohamed Amin mit Shawls und Seidenſtoffen, eſchen⸗ 
ken für den gm nannten Häuptling, voraus. Zum Dank dafür ſandte ihm 
dieſer einen Munſchi entgegen, damit er ein Inventar ſeiner Bagage auf⸗ 
nehme, und ließ ihm feine Waffen abfordern. Dagegen proteſtirke Schla⸗ 
gintweit und begab ſich nach dem Lager des Häuptlings, um feine Beſchwerde 
vorzubringen. Um ſeinen Reiſezweck befragt, antwortete er, daß er als Ge⸗ 
ſandter der oſtindiſchen Compagnie nach Khokand zu gehen beabfichtige, 
worauf er ſofort gebunden und enthauptet wurde. Seine Diener wurden 
als Sklaven verkauft. Einer derſelben, Abdullah, entkam nach Peihamur; 
der er Mohamed Amin, wurde a in 2 geſetzt und ging nach 
Khokand, während der dritte, Murad, fein Leben nur dadurch rettete, daß 


er ſich zum Islam bekehrte. Das Unglüd Schlagintweit's war, daß er in 
Kaſchgar gerade zur Zeit ankam, als die Chineſen verzweifelte Anſtrengun⸗ 
gen zur Wiedereroberung des Platzes machten, die ihnen einen Monat ſpäter 
auch in der That gelang, die aber ſchon früher den Verdacht der Mohame⸗ 
daner gegen jeden Fremden wach gerufen hatten. Von den Reiſe⸗Effekten 
des Ermordeten iſt nie wieder etwas zum Vorſchein gekommen, und ſein 
trauriges Schickſal iſt eine neue Warnung, daß das Reiſen in jenem wilden 
Grenzlande unter allen Umſtänden mit Le aa i verknüpft iſt. Trotzdem 
fehlt es im gegenwärtigen Augenblicke nicht an eng liſchen 5 die im 
vollen Bewußt ein der Ahnen bevorſtehenden Gefahren, das Wageſtück beſte⸗ 
hen oder beſtanden haben. Der bei Weitem merkwürdigſte Fall dieſer Art 
war die im vorigen Jahre unternommene Reiſe eines 3 Offiziers 
von Teherat über Herat nach Kandahar und von da nach der Peſchawur⸗ 
Gränze. Er ritt in voller Uniform, unbewaffnet, die ganze Strecke, ein Un⸗ 
ternehmen, zu dem unendlich viel Muth und Geiſtesgegenwart gehört. 


Breslau, 3. Juli. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
des „Don Juan“ führte uns in der Partie der Donna Elvira einen 
neuen Gaſt vor — Fräulein Auguſte Brenken, vom großherzogl. 
Theater zu Karlsruhe. 

Wir können, ohne auf die Einzelheiten der Geſammtdarſtellung bet 
der anerkannt guten Beſetzung durch unſere Bühnenmitglieder näher 
einzugehen, unſer Urtheil über die Darſtellerin kurz dahin faſſen, daß 
fie eine klangvolle, aber weniger umfangreiche Stimme beſitzt, daß fie 

durch eine eigenthümliche Geſangsmanier ſich den Effekt ſchmälert, den 

ſie ſonſt bei richtiger Anwendung ihrer Naturanlagen, ſelbſt wenn ihr 
die Schule mangelte, noch bervorzurufen vermochte. 
dürfte weit eher als Soubrette, wie als erſte Sängerin einer großen 
Bühne eine paſſende Verwendung finden. 


Fräul. Brenken 
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bin auf den Bruderkrieg in Amerika, wo tüchtige Kriegerſchagren aus Turnern 
her vorgehen. Die Frucht des Turnens iſt der Muth, Raſchheit, Entſchiedenheit 
des Entſchluffes. Fort alſo mit allen Ausfluͤchten, fort mit Genußſucht, mit Bla⸗ 
ſirtheit, mit Hochmuth, welchen es anwidert, mit Genoſſen niederer, ärmerer 
Stände ſich zu vermiſchen. Laſſet alle Unterſchiede untergehen in der einen 
Stellung, als die heranwachſende Hoffnung des gemeinſamen Vaterlandes, 
dem wir Alle leben, und wenn es Noth iſt, ſterben wollen. Der Redner 
brachte hierauf ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. den König, den Beſchützer 
des Turnweſens, auf die Väter der Stadt, die treuen Fürſorger, auf die 
Turnlehrer, die rüſtigen Beförderer, aus. Und Tauſende rüſtiger Kehlen 
ſtimmten herzlich in die Hochs. 

Es folgten nun zuerſt die Freiübungen in Maſſen, kommandirt vom Turn⸗ 
lehrer Rödelius, welcher ſpäter auch die Stab: und e e leitete. 
Die Freiübungen wurden von den Schülern des koͤnigl. Friedrichs⸗ und 
Matthias⸗Gymnaſiums, des Seminars und der Elementarſchulen exact aus⸗ 
geführt; von den einfachſten Wendungen, rechts und links um, ſchritten die 
Turner zu den ſchwierigeren zuſammengeſetzten Gelenkübungen. Da wurden 
Arme gebeugt und geſtreckt, die Beine gehoben und geſenkt, der Rumpf ge⸗ 
beugt und geſtreckt, es war eine Freude, die Uebungen ſicher und präciſe 
ausgeführt zu ſehen; vor dieſen Uebungen hatten ſich die übrigen Turner 
theils auf die Rennbahn, theils auf den großen Spielplatz, theils vor der 
Halle aufgeſtellt. Nach Beendigung der Freiübungen zogen die Turner des 
Matthias⸗ und Friedrich⸗Gymnaſiums, des Seminars und 3 Züge der Neal: 
ſchule um heiligen Geiſt auf die verſchiedenen Bahnen, um am Barren, 
beim Frei hoch und weit, Stab hoch und weit, Bock, Springen, um beim 
Voltigiren am Reck, Sturmlauf und Klettern zu zeigen, welche Fertigkeiten 
fie ſich angeeignet haben; während dieſes Turnens betraten die Elementar⸗ 
ſchüler den Wunderkreis und liefen darin die 4 Meile lange Strecke ſchnell 
und ruhig unter den Klängen der Muſik. Der Turnplatz hatte ſich unter: 
deß mit den Eltern und Angehörigen der Turner, man kann wohl ſagen, 
überfüllt, ſo daß manchmal die Zuſchauer den muntern Turnern die Bahnen 
verkürzten. Das Hornſignal ertönte, man hörte an den Geräthen auf zu 
turnen, die Schüler des Eliſabetans und des Magdalenäums traten auf die 
großen Sprungbahnen und machten Stabübungen, an welche ſich die Vor⸗ 
übungen zum Stabſpringen ſchloſſen; da wurde der Stab wagerecht und 
ſchräg über den Kopf gehoben und geſenkt, Stab auf und ab genommen c. 
Nach e derſelben zogen ſie zugweiſe bei der Tribüne, gliederweiſe 

eordnet, vorbei und zeigten, daß man auch obne gedrillt zu ſein, einen 

arademarſch machen könne; natürlich kann Referent nur von den oberen 
und mittleren Klaſſen und von einem großen Theile der unteren Klaſſen 
dies berichten, von den kleinſten Schülern war dies nicht zu verlangen. Es 
folgte hierauf wiederum Geräthturnen von beiden Realſchulen und ſtädtiſchen 
Gymnaſien; nach Beendigung deſſelben traten die Schüler der Realſchulen 
in die Sprungbahnen und machten Freiübungen im Marſch nach den Klän⸗ 
gen der Kapelle, da wurde im Marſche nach oben, nach unten, nach vorn, 
mit den Armen geſtoßen, die Arme ſeitwärts gehoben und geſenkt, alles 
ſicher und correct. Es folgte nun des Schluß der Turnfeſtes mit dem Ge⸗ 
räthturnen der Vorturner; ſie zeigten, was ſie im Winter unter der per⸗ 
jönlihen Leitung ihrer Lehrer gelernt hatten. Sicher und ſauber wurden 
die Uebungen burdhpefübrt; ſämmtliche Turner verſammelten ſich hierauf auf 


wäbrte es, wenn Wolken wenig entfernt vom Kern über den Schweif zogen, 
düsch verdeckten und das iſolirte helle Licht des Kerns und feines Strahlen: 
büſchels allein zeigten. nd humd 

= Die Oberleitung des Schaufpield beim hieſigen Stadttheater iſt 
neuerdings von Hrn. Director Schwemer dem bekannten Dramatur⸗ 
gen Hrn. v. Bequignolles übertragen worden. Bezüglich der für 
das Univerſitätsjubiläum zu arrangirenden Feſtvorſtellung läßt ſich jetzt 
noch nichts Beſtimmtes angeben. So viel verlautet, ſoll entweder die 
„Antigone“ oder eine Feſtoper zur Aufführung gelangen. 

m [Sommertheater.) Geſtern eröffnete Herr Rott aus Wien in 
„Thereſe Krones“ ein erfolgverheißendes Gaſtſpiel. Sein ganzes Auftreten 
kennzeichnet ihn als einen Komiker von der wiener Schule, deren her⸗ 
vorragendſten Repräſentanten, wie einem Neſtroy, Grois und Scholz, 
er ſich ebenbürtig anreiht. Rott's Humor iſt bei ſeinem echt volksthüm⸗ 
lichen Charakter arbenreich und der feinſten Nüancirung fähig, überall aber 
von einem gemüthlichen Hauche beſeelt, der gleichſam als elektriſches Flui⸗ 
dum zündend in die Herzen aller Zuhörer dringt. Von ſolcher Wirkung war 
ſeine geſtrige Darſtellung des Raimund“ durchweg begleitet. Darin ſchien 
der Künſtler ſein dichteriſches Urbild, an deſſen beliebteſte Stücke „Thereſe 
Krones“ vielfach erinnert, nicht nur in Maske und Spiel treu zu copiren, 
ſondern auch dem geiſtigen Weſen nach zu erreichen. Was aber Hrn. Rott 

ganz beſonders vor vielen Collegen auszeichnet, iſt ſein meiſterhafter Cou⸗ 
pletgefang, der wie eine Raketenbatterie in die Gemülher einſchlägt. 
— Unſer rena⸗Perſonal beeiferte ſich natürlich, feine Kräfte im vor⸗ 
theilhafteſten Lichte zu zeigen, und das Enſemble erſchien des geſchätz⸗ 
ten Gaſtes nicht unwürdig. Frau Thomas führte ihre Rolle der „Krones“ 
bis auf den geſanglichen Theil mit anerkennenswerther Sicherheit durch, in⸗ 
dem fie, zumal in der ergreifenden Schluß⸗Scene, manchem Auge Thränen 
entlockte. Vorzüglich draſtiſch nahm ſich Hr. Wiſotzky in der Maske 
des grand Empereur aus. — Das auf den erſten Plätzen gut vertretene Publi⸗ 
zum empfing den Gaſt mit enthuſtaſtiſchem Beifall, der ſich oft zu ſtürmiſchem 
Hervorruf bei offener Scene ſteigerte. Auch die mitwirken den Darſteller er: 
freuten ſich lebhafter Anerkennung. 

—bb= Am 12. d. Mts. wird die Inſpektion des hieſigen Train: 
Bataillons und Depots durch den Hrn. Oberſten Jacobi vor: 
genommen werden. 

* [Die Zeitungsente vom Gardelieutenant und dem 
Fürſten von Hohenzollern.] Die Bresl. Ztg. theilte in Nr. 302 
die Berichtigung dieſes Geſchichtchens mit und machte dazu die Bemer⸗ 
kung, daß ſie es aus dem Grunde nicht aufgenommen habe, weil es 
„zu deutlich den Stempel der Erfindung an ſich trug.“ Dieſe Be⸗ 
merkung veranlaßt die hieſige „Morgenzeitung“ zu folgendem Lokal⸗ 
Artikel: „Faſt ſämmtliche preußiſche Zeitungen brachten dieſer Tage die 
Erzählung eines Rencontres, das der Fürſt zu Hohenzollern mit einem 
Sardeoffizier gehabt haben ſollte. Heute wird dies Geſchichtchen demen⸗ 


in den Waſſerflutden untergegangen fein. — Die Miſſion zu Liptin ift 
heute mit der ſolennen Feier der Primiz des Neopresbiter Herrn Joachim 
Richtarsky und nach einer des Nachmittags ſtattgeſundenen Abſchledepre⸗ 
digt beſchloſſen worden, und begeben ſich nunmehr die P. P. Redemtoriſten 
morgen zu einer anderweitigen zehntägigen Miſſion nach dem benachbarten 
Kirchdorfe Dirſchel. — Am 30. Juni veranſtaltete der piltſcher Geſang⸗ 
verein unter der tüchtigen Leitung ſeines wackeren Dirigenten, Hrn. Kaplan 
Ballarin, ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert daſelbſt. Unter dem Audi⸗ 


torium bemerkte man auch einige Mitglieder des troppauer Geſangvereins. 


Der Ertrag aus dem Konzerte ſoll zur Beſchaffung einer Fahne für den 
piltſcher Geſangverein verwendet werden. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer neuer Theater 
Direktor Pet Meiſinger aus Naben, iſt bereits hier angelangt. Die 
Theaterſaiſon beginnt erſt am 1, Oktober. — Am 2ten d. Mis. ſtand die 
verehelichte Hiller aus Penzig vor dem Schwurgericht, des Kindesmordes 
angeklagt. Der Gerichtshof verurtheilte dieſelbe zum Tode, empfahl ſie jedoch 
zugleich der Gnade Sr. Majeſtät. 8 
„Jauer. Kaum ſcheint wieder eine Regenperiode eingetreten zu 
ſein, ſo werden auch die „italieniſche Nächte“ angekündigt. Don⸗ 
nerſtag den dten ſollen wir eine ſolche in dem Garten des „Gaſt⸗ 
hauſes zur Linde“ feiern. Es wird gebeten, die Mäntel und Regenſchirme 
nicht zu vergeſſen. a 


N Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


New⸗Nork, 18. Juni. AAN Privatbericht per „Auſtral⸗ 
aſian“.] Vom Kriegsſchauplatz verlantet wenig Neues. Die Rebellen 
haben, auf das Herannahen einer Abtheilung Unionstruppen, ihre ſtarke 
50 bei Harpers Ferry verlaſſen und ſich auf ihre zweite Vertheidigungs⸗ 
inie zurückgezogen. — Einer der ſüdl. Kaper iſt von der U. S. Brigg 
„Perry“ genommen und vorgeſtern hier aufgebracht worden. Ohne Zweifel 
wird man auch die anderen Kaper bald erwiſchen, wenn ſie ſich noch heraus⸗ 
wagen ſollten. Unſere Aſſecuradeurs haben die Kriegsprämie auf amerik. 
ſowohl wie andere 7 von hier nach Europa auf 1% reducirt. 

n dem Congreß vom 4. u wird, wie man glaubt, ein Zoll von 
3—5 Cents nd auf Kaffee, Thee und Zucker 1 en werden. 
Die öffentliche Meinung begunſtigt dieſe Maßregel als Kriegsſteuer, ver⸗ 
langt aber auch ſonſtige Abänderungen in dem ſo anſtößigen Morrill⸗Tarif. 

Die Stimmung im Handel beſſert ſich. Der Export von Getreide ıc, 
bleibt ungewöhnlich ſtark, aber auch in einigen Import⸗Artikeln wie Kaffee, 
Zucker und Metallen iſt mehr Leben. Geld bleibt ſehr abundant. 

Courſe ohne Aenderung. London 105 —106. Paris Fr. 5, 35 à 5, 40. 
Antwerpen Fr. 5, 837% a 40. Amſterdam 397 — 4. Frankfurt a. M. 
39 40. Hamburg 347435 . Preuß. Thlr. 70-71. Bremen 76—76%. 

Baumwolle. Wie außerordentlich geldarm in Folge der 2 leit 
ſeiner Production der Süden iſt, ergiebt ſich am beſten aus einem Vergleich 
der Bank⸗Depoſiten der verſchiedenen Staaten, welche in dieſem Lande mehr 
noch als in Europa das disponible Kapital repräſentiren. Nach den letzten 
officiellen Angaben betrugen in folgenden Baumwollſtaaten, bei einer Be⸗ 
völkerung von 


tirt, wie das ſchon fo vielen dergleichen Hiſtörchen paſſirt iſt und noch der großen Sprungbahn und fangen noch 3 Strophen des Maßmannſchen Frei ; 
paſſiren wird. Da verſteht es ſich natürlich von ſelbſt, daß man der Liedes „Turner ziehn ıc.” als Schluß des Feſtes. Den Lehrern aber, welche | Alabama ca. 91000 Re 0 2 4 SL. 
Journalente die Berichtigung nachſchickt und fo die Weltgeſchichte wie- ſich um das Feſt jo verdient gemacht haben, daß keine Unordnung, keine] Florida 81,000 64.000 145,000 120,518 
der ins Gleichgewicht rückt. Es fragt ſich nur, ob diejenige Zeitung, Han t n * Publikums, ftattfand, unſern herzlichſten Georgi. 916,000 467,000 1,088,000 4.788,289 
welche das Geſchichtchen nicht brachte, nun irgend einen Grund hat, die eee Louiſiana . 354,000 312,000 666,000 19,777,812 
Berichti bri an in lum Turnfeſte.] Die fädtiihe Reſſource hatte am Tage Nord⸗Carolina 680,000 328,000 1.008.000 1,487,273 
erichtigung zu bringen. Nach unſerer Ueberzeugung iſt ſie der Ber: des Turnfeſtes ihr gewöhnliches Wochenkonzert; fie geflattete jedoch mit | Süd⸗Carolina 308,000 407,000 715,000 4.165.615 
pflichtung überhoben, denn man kann füglich von dem Unſchuldigen] Rückſicht auf das Feſt den Turnern unentgeltlich, jedem Andern gegen] Teneſſee . 860,500 287,000 J, 147,000 4,324,799 
keine Buße verlangen. Druckt fie aber trozdem die Berichtigung ab.] 1 Sgr. Entree den Zutritt in den Schießwerdergarten. Die Summe Miſſiſſpvi, „ 
ſo will ſie damit nur ſagen: Meine Kolleginnen waren — dumm und ; 750 3 . Texas kene Bauen it 8. 
i 8 x 5 von 89 Thlr., welche auf dieſe Weiſe eingekommen, wird nach einem | Arkanſas \ - 
biſſen an, ich aber, klug und weile, ſah gleich, daß das Geſchicht⸗ Beſchluſſe des Vorſtandes zur Anſchaffung von Turnanzügen für ärmere] Total? Staaten c. 3, 420,000 2.300.000 5,720,000 39,474,450 Dll. 
r // Sumlehrer | genau... 123% 27,804,690 
s ; SUR Fa A ‚231, „804, 
9 werden die Auswahl der zu Beſchenkenden treffen. Naben 2.852.000 852,000 104,070,278 


laſſung, Etwas zu erwidern; will ſich die „Morgenzeitung“ durchaus 
ſelbſt den Vorwurf der „Dummheit“ machen, ſo iſt es nicht unſere 
Sache, ſie von demſelben zu befreien. Daß ſie uns dabei eine gute 
Lehre giebt über das, was die „Bresl. Ztg.“ aufnehmen oder nicht 
aufnehmen ſoll, erkennen wir dankbar an; vorläufig aber wird ſich die 
„Bresl. Ztg.“ moͤglichſt beſtreben, ihren Leſern nur wahre Geſchichten 
mitzutheilen, die Zeitungsenten gern der „Morgenzeitung“ überlaſſend. 
Wenn — wie die „Morgenzeitung“ ſchließlich ſagt — „die dummen 
Kolleginnen meinen, die Sündloſigkeit ſei oft nur die Folge eines 
fügen Schlummers“, fo giebt ſich auch in dieſem Zuſammenhang die 
„Morgenzeitung“ dieſes Epitheton ſelbſt; mögen es die „Kolleginnen“ 
zurückweiſen oder acceptiren; was aber den „ſüßen Schlummer“ be: 
trifft, ſo ſoll er uns wenigſtens nie verführen, einen derartigen 
Lokalartikel zu ſchreiben. 


2 Das Turnfeſt der Schüler der königlichen und ſtädtiſchen Gymnaſien, 
der Realſchulen, des Seminars, des MWaiſenhauſes und der Elementarſchulen 
and, wie ſchon gemeldet, geſtern im Laufe des Nachmittags, begünſtigt vom 
Iren Wetter, auf dem großen ſtädtiſchen Turnplatze ftatt. Eine Tribüne 
war in der Nähe der großen Sprungbahnen für die Vertreter der ſtädtiſchen 
und königlichen Behörden aud en in der Mittelfront derſelben war eine 
Rednerbühne improviſirt. — Schon gen 2 Uhr verfammelten ſich die Tur⸗ 
ner am Anfange des Wäldchens. Die Vorturner hatten ihre Riegentafeln 
mit Blumenguirladen und Bändern, größtentheils in Roth⸗Weiß, Schwarz 
und Weiß, auch in Schwarz, Roth und Gold, die Zugführer ihre Fahnen 
ebenſo geſchmückt. Die betreffenden Anſtaltslehrer, welche als Ken 
auf dem Turnplatze fungirten, hatten bald die Turner der Anſtalten nach 
Riegen und Zügen geordnet, jo daß gegen 34, Uhr wie es das Programm 
beſagte, der impoſante Zug von mehr als 3000 Köpfen, ſich in folgender 
Weiße in Bewegung ſetzte: Vorn die erſte Hälfte der Kapelle des 2. Schle⸗ 
ſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11. Hinter derſelben die erſte Abtheilung 
der Turner: a) Realſchule I. und II., Friedrichs⸗Gymnaſium und Elementar⸗ 
Schulen; dieſe Abtheilung führte der Hauptturnlehrer Rödelius. Dann: 
die andere Hälfte des Muſikcorps, das katholiſche Seminar, das Matthias, 
Magdalenen⸗ und Eliſabet⸗Gymnaſium, geführt von dem Turnlehrer Hen⸗ 
nig. 2 . Zug 5 0 ch 2 nie — 9170 
traße entlang, aber den Werder na em Turnplatze, auf welchem ſi 65 N 
ee die Mitglieder des Turnrathes, Herr Bürgermeiſter Bartſch, die] Concert mit der Jubel⸗Quverture von C M. v. Weber. In der Pauſe zwi⸗ 

Directoren der königlichen und ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen, ſchen dem 1. und 2. nid wurde auf dem mit dem Garten vereinigten 
mehrere Stadträthe, von hohen königlichen Behörden Se. Excell. der Herr | Sommertheater ein Luſtſpiel aufgeführt; der bei weitem großere Theil der 
Ober⸗Präſident, die Gonſiſtorialrlthe Bellmann und Heinrich ein⸗ 2 8477 blieb aber im Garten zurück, da die Räume des Theaters längſt vor 

efunden hatten. Die Turner zogen auf die große Sprungbahn, und ſtellten Anfang überfüllt waren. Nach dem Schluſſe des Concerts fand im Saale 
Ad dort an dem Schießwerdergarten entlang auf. Die Feier leitete das] des Gartens für die Angehörigen beider Vereine Ball ftatt. Sobald es 
Claudius'ſche Lied: „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“ ꝛc. ein, welches, dunkelte wurde der Garten illuminirt. Gegen 11 Uhr brachte der hieſige 
von über 3000 jugendlichen Kehlen geſungen, eine überaus mächtige Wir⸗ 
kung ausübte. Hierauf beſtieg Herr Director Wiſſowa die Rednerbühne, 
und bielt eine gediegene Anſprache an die Turner, in welcher er den Werth 
des Turnens klar darthat. Körper und Geiſt werden durch Anwendung und 
Uebung beider Kräfte wachſen und zunehmen, Einſeitigkeit der Uebung bei 
dem einen wie dem andern wird zwar eine gewiſſe Virtuoſität in dieſer Mich: 
tung erzielen, kein Erſatz aber fein für die allein heilſame harmoniſche Aus⸗ 
bildung aller Kräfte des Geiſtes oder Körpers. Keiner, weder Körper noch 
Geiſt darf vernachläſſigt werden. Während nun der Geiſt in den Schulen 
gepflegt und geſtärkt wird, hat man den Leib lange unbeachtet gelaſſen, ohne 
das Vorbild der klaſſiſchen Völker zu beachten, die es doch durch Wort und 
That bewieſen haben, wie hoch 1 — mens sana in corpore sauo ſtand. 
Der Redner entwarf nun ein kurzes geſchichtliches Bild der Entſtehung des 
ſetzigen Turnens. König Friedrich Wilhelm IV. erkannte die hohe Bedeu⸗ 
tung des Turnens und führte es ein; einen neuen Auſſchwung erhielt es 
— des ſetzt regierenden Königs Majeſtät. Die Wirkung ſehe man an den 
Tauſenden fröhlicher Turner, die hier verſammelt ſind, und des Augenblicks 
harren, wo ſie des Leibes Kraft und Biegſamkeit zeigen können. Er erin⸗ 
nerte die Turner an die Vortheile in Bezug auf die Geſundheit des Körpers, 5 ö e 
daß unfere verkünſtelte, unnatürliche Lebensweise die regelmäßige Thätigfeit | an höher gelegenen Orten gänzlich verſchlämmt oder in den Getreidefeldern 
unferer Leibesmaſchine mannichfach und beharrlich ſtört und hemmt, und ſo zum großen Nachtheil dieſer ſelbſt abgelagert worden. An einigen der be⸗ 
ten Grund legt zu den zahlreichen Uebeln des reiferen Mannesalters. Der | troffenen Orte will man, nachdem ſich das Waſſer in etwas verlaufen, das 
von Krankheit gequälte Leib mit überreizten Nerven iſt ein ſchlechter Träger] Rindvieh in nicht unbedeutender Anzahl noch an den Krippen angekettet, 
des Geiſtes, Aufſchwung deſſelben, ſchöpferiſches Wirken iſt unmöglich bei] todt aufgefunden haben, ſowie man andererſeits wieder unter Stroh“, Heu⸗ 
tiefem, körperlichen Siechthum. Als Feinde des Turnens ftellte er die mate⸗ und zuſammengethürmten Holzmaſſen andere Cadaver von allerhand Thie⸗ 
rialiſtiſch geſinnten Leute, die Vergnüglinge dar. Die Feindſchaft dieſer bei- ren vorgefunden haben ſoll. Der Schaden, den die wilden Gebirgswaͤſſer 
den Klaſſen iſt die größte Empfehlung für die Uebungen. Das Turnen iſt] verurſacht, wird von Augenzeugen als ſehr groß geſchildert. Leider werden 
Vorübung für den Dienſt als Krieger. Preußens Machtſtellung beruht auf auch ziemlich viele Perſonen vermißt und namentlich ſoll in einer von 
einem Heere; die neuere Kriegskunſt zeigt, daß der Einzelne nicht mehr] den von den Waſſerſtürzen n ee e vorgedachten Mühlen, außer 

aſchine iſt, ſondern daß des Einzelnen Gewandtheit, Kraft, Schnelligkeit dem Müller ſelbſt, dem es, vom Waſſer fortgetragen, nur mit großer Noth 
im Einzelkampfe entſcheidet. Dieſe erheiſcht Vorbildung auf deutſchen Turn- und unter Beihilfe einer zufällig aufgefangenen chublade, gelang, ſich auf 
plätzen nach den Orundfäßen des berühmten Altmeiſters. Der Redner deutet einen Baum zu retten, in der finſteren Nacht Alles — Mann und Maus — 


bb Das große Gartenfeſt im Volks garten war geſtern leider nicht 
fo frequentirt als die Unternehmer wohl gewünſcht haben mochten. Wahr⸗ 
ſcheinlich war der ungeheure Andrang des Publikums zum Schießwerder 
und zum Turnfeſt ein mächtiger Ableiter. x 

Das Niveau des Oderſtromes ſenkt ſich jo allmählich, daß man den 
Unterſchied erſt innerhalb ziemlicher Zeitabſchnitte merkt; Urſache dieſes lang: 
ſamen Fallens mögen wäh die vielen Regengüſſe fein, die in den letzten 
Tagen gefallen find. Erſt heute hat das Fallen des Waſſers ſich in größe: 
rer Progreſſion gezeigt. So hatte der Waſſerſtand am 16. Juni am Ober: 
pegel eine Höhe von 18 F. 11 Z., welche ſich bis zum geſirigen Morgen, 
alſo in circa 17 Tagen, nur bis auf 15 F. 4 3. verringete, heute Morgen 
fie 15 F. 3 3. und Mittags 12 Uhr 15 F. 1 3. Der Unterpegel zeigte 
am 16. Juni eine Waſſerböhe von 7 F., dieſelbe ſank bis geſtern Abend auf 
3 F. 11 3., heute Morgen 3 F. 7 Z. und heute Mittag 12 Uhr 3 F. 7 8. 
Die Schiffer haben alſo bis jezt über einen ungünſtigen Waſſerſtand nicht 
klagen dürfen. > 

4 Am Sonntag groß erfolgte die Verhaftung eines fremden Kaufmanns, 
welcher ſich erſt ſeit kurzer Zeik hier aufhielt und in einem Hauſe der alten 
Taſchenſtraße zuletzt gewohnk hatte. Wie es heißt, fand ſeine Siſtirung, bei 
welcher man ihn aus dem Bette herausholte, auf Requiſition einer fremd⸗ 
ländiſchen Behörde ſtatt. — Ein wegen wiederholter Diebſtäble zu lebens⸗ 
langlichem Zuchthauſe verurtheilter Dieb wurde gänzkich entlaſſen, da er be 
nadigt worden war. Wie es ſcheint, konnte er indeß feinem Hange zum 
Eteblen nicht entſagen und entwendete vorgeſtern verſchiedene Kleivungftüde, 
Er wurde jedoch bald ermittelt und verhaftet. 2 

— [Selbſtmord.] Geſtern Abend wurde der im hieſigen Central: 
Gefängniß wegen eines beim Kaufm. W. auf der Karlsſtraße verübten 
Diebſtahls in Unterſuchungshaft befindliche Cigarrenmacher Karl Q. erhängt 
gefunden. Derſelbe hatte ſich zur Ausführung des Selbſtmordes ſeines Hals⸗ 
tuches bedient, indem er es zu einer Schleife zuſammenknüpſte, deren dünnes 
Ende er zwiſchen der Scheere und dem Holzrahmen ſeines Zellenfenſters ein⸗ 


Verhandlung kommen. 


d Neiſſe, 1. Juli. [Sängertag.] Geſtern Nachmittag ftrömten nach 
den Räumen des Vartſchgartens Tauſende, um dem Concert, welches der 
dern Geſangverein im Kerein mit dem brieger und den beiden Capellmei⸗ 
tern des 22. und 23. Regiments veranſtaltete. Um 3% Uhr begann das 


Uhr mit einem Extrazuge nach Brieg zurückkehrten. 

-Von der ſchleſiſch⸗mähriſchen Grenze, 2. Juli. Der Waſ⸗ 
ſerſtand unſerer bei — Witterung jonft andi dahinſtrömenden Oppa, 
war ſeit einigen Tagen in andauerndem Steigen; ſchlammige und ſchmutzi 
gelbe Wogen bedeckten ihre Oberfläche und alles dies deutete unzweifelhaft 
mindeſtens auf heftige Regengüſſe in den höher gelegenen jenſeitigen Regio: 
nen hin. Es gehen uns nun wirklich haarſträubende Nachrichten aus jenen 
Gegenden über einen daſelbſt vor wenigen Tagen Nachts nach elf Uhr er⸗ 
folgten Wolkenbruch und die traurigen Folgen dieſer ſchrecklichen Kata⸗ 
ſtrophe zu. So ſollen unter Anderem an einem Orte zwei Waſſermühlen, 
an einem zweiten zwei Sägemühlen mit all' ihren Vorräthen bis auf die 
Sohle vom Waſſer weggeriſſen worden ſein; an einem anderen Orte ſind 
wiederum elf Scheuern, viele Holzllöge und große Brettervorräthe von den 
reißenden Waſſerwogen hinweggeſchwemmt und die Bleichen für lange Zeit 
total ruinirt worden, der Fürſt von Grätz hat den Verluſt von mehreren 
tauſenden Klaftern Holz und ſohin eine bedeutende pekuniäre Einbuße zu 
beklagen. Das Heu it von der Oppa und Mora vollſtändig hinweggeführt, 


llemmte, während ſein Kopf in der Schlinge ſelbſt ſteckte. Die Anklage wi: 
der Qu. ſollte in der am 8. d. M. beginnenden Schwurgerichts⸗Seſſion zur 


Verein feine Gäſte bis auf den Bahnhof, von wo aus dieſelben um 11% 4 


Die Sparbanken, welche hierbei nicht mitgerechnet find, machen den Ver⸗ 
gleich noch intereſſanter. In dieſen beliefen ſich die Depoſiten in Newyork 
von 273,697 Perſonen auf 58,178,160 Dll. und in Maſſachuſetts von 205,409 
Perſonen auf 39,424,418 Dll. 7 

Hiernach können ſich die r Sparpfennige der fleißigen Ar⸗ 
beiter in dem kleinen Maſſachnſetts allein, mit dem disponiblen eſammt⸗ 
kapital aller erwähnten ſieben großen Baumwoll⸗Staaten meſſen - 

Wenn man berückſichtigt, daß die Baumwoll⸗Ernte im Süden jährlich 
ca. 200,000, Doll. in Circulation ſetzt, wovon die uch de rei⸗ 
tung der Productionskoſten den größeren Theil in 8-12 M. Vorſchuß⸗Trat⸗ 
len auf die Factors zu erheben gewohnt find, fo erſcheinen die pecuniären 
Reſſourcen der betreffenden Staaten in der That ſehr geringfügig und er⸗ 
klärt es ſich, in welchem Grade der ganpe ſüdliche Handel von der Hilfe des 
Nordens abhängt und welche wichtige Rolle auch in dem Verkehr zwiſchen 
dem ea 9 dem Factor das gegenſeitige Vertrauen, — der Exedit 
— mitzuſpielen hat. 

Dieter Mangel an disponiblem Gelde hat der ſchon Ich bedrängten Re⸗ 
bellen⸗Regierung die Idee eingegeben, den Pflanzern für ihre Baumwolle ic, 
Noten und Bonds zu offeriren, deren Zinſen durch einen Ausfuhrzoll von 
% Gent pr. Pfd. gedeckt werden und die überall (auch für verfallende Zin⸗ 
ſen auf Eiſenbahnen⸗, Staaten⸗ und Städte⸗ Obligationen!) als Fache 
Zahlmittel gelten ſollen. Der Patriotismus der Pflanzer wird damit auf 
eine harte Probe geieht: da aber die ſüdlichen Häfen an durch 114 Pants 
nete Unionsſchiffe blokirt werden, auf die Conf.⸗St.⸗Bonds ſchon zu 10 bis 
25 % ihres Normalwerth im Markte find, jo wird die Concurrenz 
der Firma Jefferſon Davis und Comp. uns im Baumwoll⸗Export 
nicht e werden. 

Wir haben Berichte vom Süden bis 8. d. aus Charleſton und New⸗ 
Orleans. Einer unferer charleſtoner Freunde, der Sekretär des ſüdlichen 
Bank⸗Congreſſes, hat ſich auf einer Reiſe durch Süd⸗Carolina und Georgia 
perſönlich überzeugt, daß die Ausſichten für die nächſte Erndte hie gung 
ſind, und daß troß vermehrtem Getreide⸗Anbau die Baumvoll⸗Cultur nicht 
gelitten, nn ganz ihren gewohnten a genommen hat. Alle Ve⸗ 

etation hatte ein ausgezeichnetes Anſehen. Auch aus Louiſiana und Miſſiſ⸗ 
Boni lauten die freilich ſpärlichen Nachrichten über die Felder im Ganzen ſehr 
Pflanze gegen voriges en etwas zus 


günftig; in Din dagegen war die == 
ahr weiterer 


zück. Der Miſſiſſippi war an zwei Stellen ausgetreten, die 
Ueberſchwemmungen aber gänzlich verſchwunden. \ 
Getreide. eigen und Mais find in Folge anhaltend koloſſaler Zus 
fuhren neuerdings etwas gewichen. Er 
Kaffee. Die Erwartung einer Zoll⸗Auflage von 3 à 5 c. pr. Pfd. auf 
Kaffee, Zucker und Thee wird immer allgemeiner und Preiſe ſind höher unter 
lebhaften Spekulations⸗Umſätzen. 
Metalle. ( 
2ieferung zu 4%—4% Doll. meiſt auf Spekulation genommen und auch für 
Miſſouri in Loco find jezt Käufer zu 4 D. 80 C., wogegen Inhaber auf 
D. 90 C. halten. Stolberg und Span, nominell 5%—5 D. Vorrath 
6500 Tons. Zink ohne Geſchäft, 5 T. Schleſ. wurden a 4½ baar erlaſſen. 
Vorrath 2100 T. Auch Zinkblech bleibt vernachläſſigt zu 6% e. 6 Mt. 
für Schleſ. und VM. 2ter Hand. 


+ Breslau, 3. Juli. [Börſe.] Bei unveränderten Courſen war die 
Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 57 V 0 Credit 61½ Br., wiener 
Währung 72% —72% bezahlt und Geld. Von Eiſenbahn⸗A en waren Frei⸗ 
burger abermals höher und bis 105% bezahlt. Fonds geſucht, beſonders 
Prioritäten höher bezahlt. s 

Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) Sr bei ſchwachem Geſchäft; pr. Juli 46% bis 
46 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 
44% Thlr. Br, eptember⸗Oktober 44 Thlr. Gld., Oktober⸗November —. 

Küddi wenig verändert; leco, pr. a8 und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Ottober 11% Thli. be⸗ 
zahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 8 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; loco 19 Thlr. Br., pr. Juli und 
Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 18% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Juli. N 15 F. 13. Unterpegel: 3 F. 7 g. 
Telegraphiſche Depeſchen. 5 
Berlin, 3. Juli. Die Abreiſe des Königs wird nächſten 
Sonntag ſtattfinden. . 
Aus New⸗York meldet man, daß die Beſchlagnahme eines 


Mit einer Beilage. 


Blei. Von Galena ſind ca. 400 Tons theils loco, theils 


A A 2* - 


Bei 


engliſchen Schiffes wegen verletzter Blokade gerichtlich beſtä⸗ 
tigt ward. f 5 

— Petersburg, 3: Juli. Die Geldkriſis rückt immer dro⸗ 
hender heran, Goldmünzen und Silbermünzen werden am 
Markt unfichtbar. Discont 9 Procent, wofür kümmerlich 
Geld. Der Ausfuhr handel ſtockt. Eine neue Emiſſion von 
6 Millionen Rubel Treſorſcheinen iſt angekündigt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unfere 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unferer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


[900] Bekanntmachung. 

Bei den diesjährigen, am 9. Juli beginnenden und bis einſchließlich den 
7. Auguſt dauernden Schleßübungen der ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 6) 
bei Carlowitz werden Zuſchauer ünd andete dieſer Gegend nahe kommende 
Perſonen gegen unvorſichtige Annäherung an die Schußlinie hiermit ge⸗ 
warnt und e den Anweiſungen der aufgeſtellten Diſtanciers, ſo 
wie der Polizei⸗Offizianten und Gendarmen bei Vermeidung von Ordnungs⸗ 
ſtrafen unbedingt Folge K* 80A . 
— Breslau, den 1. Juli 1861. 

Königl. Kommandantur und Königl. Polizei⸗Präſidium. 

Krieß. v. Kehler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. (107! 
Meine geliebte Frau Helene, geb. Ma⸗ 
naſſe, iſt heute von einem gejunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 
Breslau, den 2. Juli 1861. 
Louis Seliger. 


Geſtern Mittag 12 Uhr wurde meine liebe] 5 

Frau Mathilde, geb. Effner, von einem 

eſunden Mädchen glücklich entbunden, was 

fh mich beehre ſtakt jeder beſonderen Mel- 

dung Verwandten und Freunden 1 

anzuͤzigen. f 

Kloster Leubus, den 2. Juli 1861. 
C. Stenzinger, Apotheker. 
Todes⸗Anzeige. : 

Nach langen, langen Leiden entſchlief heute 
ſanft meine . eliebte Frau Roſalie, 
geb. London. Ti . widmet dieſe An⸗ 

ige entfernten Verwandten und Freunden 
at beſonderer Meldung: 5 

1205 Dr. Galewski. 

Berlin, den 2. Juli 18611. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Anna Meyer in Ber⸗ 
lin mit Hrn, Julius Liepmann aus Manche⸗ 
ſter, Frl. Anna Köppen mit Hrn. Wilhelm 
Berſch in Berlin, Frl. Hedwig Reiff in Dol⸗ 
gun 100 rn. ge 5 . ıl, 
mma Röſtel in Zülli — mit Hrn. Kaufm. 
Guſt. chwitz en, Caroline 
Se mit Hrn. Richard Le sau, in Lüb⸗ 


36 Thlr. 15 Sgr., ſagt 
Verein, ſo 

Der 
Breslau, den 2. Juli 1 


ſich daſſelbe, hiermit ſeine alten 


zuſenden. Breslau, den 24. 
Der C. ©. der 


[95] C. J. Kärger's 


e zu Nr. 305 der Breslauer Zeitung. 


r die dem Wittwenfond des Breslauer 
Buller Begeins am 1. d. M. bewilligte Ein⸗ 
nahme der Kunſtausſtellung, im Betrage von 


ihnen zustehenden Druckkoſten und Honorare 
ſbeundlichſt e den herzlichſten 
0 


des Breslauer F 


Zu dem am 2., 3. und 4. Auguſt d. J. zu 
feiernden Jubiläum der Breslauer Univerſität 
und der damit zu verbindenden Feier des 
Stiftungsfeſtes des Corps Borussia erlaubt 


laden und erſucht diejenigen, welche ſich da 
zu betheiligen heabſichtigen, ihre Adreſſen be⸗ 
hufs näherer Mittheilung möglichſt bald ein: 
uni 1861. 
russia. * 3 
J. A.: Oscar Seidel <= = . 


Im Saale des Schießwerders. 
teitag, den 5. Juli, Abends 8 Uhr: 


1363 


Zur Jubiläums⸗Stipendien⸗Stiftung. 

„Ihr habt einen großen Fehler begangen, daß ihr in das Comite 
nicht einen proteſtantiſchen Geiſtlichen, zwei Aerzte, einen jüdiſchen und 
einen chriſtlichen, einen 1 5 und einen Stgatsanwalt, eine Magi⸗ 
ſtratsperſon und einen Stadtverordneten, eier alten Boruſſen und 
Sileſen — dann auch einen Polen und Luſaten — gewählt habt; ihr 
habt dadurch der Sache ſehr geſchadet.“ So bin ich mehrfach ange: 
redet, ja es iſt mir geſagt worden, daß ſogar der Conflict des Senats mit 
den Studenten der Sache ſchaden werde. Nun, den letzteren haben 
wir wenigſtens nicht verſchuldet; die andern Vorwürfe könnten vielleicht 
mit Schweigen beantwortet werden, wenn nicht die bis jetzt unbegreif⸗ 
lich geringe Theilnahme an dem löblichen Werke fürchten ließe, der 
Wohlthätigkeitsſinn werde durch ſolchen Tadel verhärtet. Als Propo⸗ 


nent des Unternehmens fühle ich mich verpflichtet, ihm zu begegnen. 


Schon vor dem 17ten v. M. habe ich mit den alten Herren der 
Boruſſia verhandelt und in der Verſammlung vom 17ten v. M. wa⸗ 
ren alle oben erwähnten Mächte faſt vollſtändig vertreten. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung wählte das Comite, allerdings auf meinen Vorſchlag. Erin⸗ 
nerungen wie die obigen wurden nicht laut. Da der Zweck der Stif⸗ 
tung ein rein wiſſenſchaftlicher iſt, zu dem alle Farben, alle Glaubens⸗ 
bekenntniſſe, alle Fakultäten berufen ſind, da ferner die Verſammlung 
dem Comite nur die Ausführung ihrer Beſchlüſſe übertrug, ſo war ich 
der Meinung, einmal, das Comite müſſe aus Männern beſtehen, die 
zur Ausführung beſonders geeignet und willig ſeien, dann, ſeine Per⸗ 


von 
20. J. Pringsheim 


Herrenſtraße Nr. 24. 


Breslau, den 1. Juli 1861. 

Im Verlage von F. E. E. Leuckarlt - 
F in Breslau (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3) > 
find erſchienen und durch jede Buch⸗ 

[J bandtung zu beziehen! [118] 


Herren Jobe 
ei 


Abends 7 Uhr, 


2 


Hotel. 


HIER 


.. Donnerstag, den 4. Juli 1861. 


Die früheren Mitglieder der Burſchenſchaften werden hiermit erſucht, fi 
einer Beſprechung in Angelegenheiten der Univerſitäts⸗Jubelfeier am 8. Juli d. 


Dr. Reimann. 


ſonenzahl dürfe nicht zu groß ſein, weil ſonſt ſeine Wirkſamkeit wo 
nicht unmöglich gemacht, doch ſehr erſchwert werde. Das Comite hat 
nun, lange ehe jener Tadel laut wurde, ſeider Tendenz gehuldigt, und 
in noch viel ausgedehnterem Maße nach allen Richtungen hin — nicht 
ohne bedeutende Mühwaltung — die Mitwirkung geeigneter Perſonen 
in Anſpruch genommen. Iſt trotz dem gefehlt worden, fo fällt die 
Schuld allein meiner irrigen Auffaſſung zur Laſt. Alle Commilito⸗ 
nen bitte ich herzlichſt, dem Unternehmen deshalb ihre Theilnahme nicht 
zu entziehen, vielmehr dem Beispiele derer zu folgen, welche, obwohl 
fie gar nicht oder nicht hier ſtudirt, unſern Aufruf durch Geſchenke 
geehrt haben, die eben fo erwünſcht kamen, als fie dankbar angenom⸗ 
men worden ſind. 
Breslau, den 4. Juli 1861. 
[115] Freihr, v. Amſtetter, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung ferner erhalten: 
Zur Jubiläumsſtiftung der Breslauer Univerſität: von Herrn 

Stadtrath Dr. jur, Heimann 5 Thlr. 6.85 
Für Schleswig⸗Holſtein: von Herren Gebr. v. Meckel 1 Thlr. 10 Sgr. 


ahl Verein. vg 


Donnerſtag den 4. Juli, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 


Allgemeine Verſammlung. 


Aua — Herr Dr. Stein: Vortrag über das (berliner) Wahlpro⸗ 
gramm der Fortſchrittspartei. — Beſchlußnahme darüber. Der Vorſtand. 


en Ich wohne jetzt: Monats⸗Uueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1861, 
Neue Schweidnitzer Straße 3 c. [899] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
dem ſchleſiſchen Kunſt⸗ 5 Mockrauer. Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
wie allen denen, welche auf die Unfer —— ig — jet: e e ) 
eidenſtraße Nr. 31, 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 97,737 — — 
rſtaud [209] | 1228) run "dit 9 3. Wechſelbeſtände ® 22 ein ” 673,327 26 5 
) Mein Gerhäftstofal befmver ſic von heut aß: . eee Zn Er en 2 Ve 
Schweinnigerktrage Kr. 5% 5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach 
neben der Kornecke, erſte Etage. dem Courswerth e 666,637 27 3 
Breslau, den 3. Juli 1861, [197] Paſſi va. 
L. Jutroſinski, Marchand-Tailleur. | 1. Banknoten im G0 1,000,000 — — 
Ich ted Zwingerſtr. Nr. 8. | 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 150,874 26 10 
® H. Riedel, Dament eider⸗Verfertiger. 3. Depoſiten⸗Kapitale n 3,000 — 
Die [194] | 4. Dem Stamm⸗Kapital perr 1,000, — — 
Leder⸗ U. Produkten⸗Handlg. welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. Juni 1861. 


Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 
Univerſitäts⸗Jubiläum. 


zu 

im König von Ungarn einzufinden. 1 
Das proviſoriſche Comitee. ; 

Dr, Guttentag. Dr. Förjter, Dr. Stark. Gillet, Referendar. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


hg + 8 
Nabel 5; Wide in Yenlaon, t. Darie Wiſſenſchaftl. Abend Unterhaltung 15 Das Luſtme er ob, Bei der beute ftattgefundenen Ausioofung von 195 Stück Stamm Actſen Liter. B. der 
Koller mit Hrn. Lieutenant Verh. Kräbe in im Gebiete der Phyſik, Chemie, verbunden 5 von d er. erh a 180. 2000 1027. 1007 4158 1280: 1965 14 
Wriezen a. O. Hr. Gottfr. Vanſi in Biele⸗ — . n en 2 Ernſt Julius Neimann, 5 1048. 1705. 1831. 2012. 2177. 2207. 2334. 2413. 2477. 2502. 2553. 2047. 2797. 
feld mit Frl. Louiſe Ameler in 7 RR = 7 mir ch iind Billers Sk bevormortet von x 285. 2024. 3117. 3300. 3315. 34194. 3500. 3625. 3840. 4004. 4094. 4153. 4314, 
, ¶ð Am al an Se Mi) mm min aat cms: Die Dat IE 100 
n ’ eld ) 1 a: N er . + Profeſſor. 8 5700. 5742. 5765. 5877. 5892. 5909, 6012. 51. 6063. 6204. 6329. 
% TG Braune) ae iufrien nltie, st om. | Sa Cop Mia any, om. ame. zur za vum. mar. To. mas: Tre. 
pert in Berlin, Hr. Adolph Jarius mit Fel. Oblauerftr. 15, bei Hrn, Geopolo Freund | E Wie, geb, 1 dr ic So. ze 0275. 0911. 0904. Jol. 0400. Haar, 9521. 9644. 8608 0009. 0057. 10179, 10208, 
Sopbie Alft daß, Hr. Eduard Lieber mit Frl.] Herrenſtr. 20, fo wie im Gaftpof zu den „wel = D jer R 5 10459, 10777. 10835. 11480. 11637. 11756, 11816. 11902. 11018. 12000. 12032. 
Thereſe Schulz da., Hr. Lieut Ziamantel mıt | goldenen Löwen“ Oblauerftr. 79, Zimmer 8, | A ie vier Jahreszeiten 5, 12073. 12117. 12130. 12201. 12217. 12278. 12291. 12641. 12760. 12804. 13000. 
tl, Thekla B ihl in Spandau r. Louis] zu haben. Kaſſen⸗Eröffnu 7 Uhr. 243] 11 von * x 5 1 g * — 537 N 0 g 5 
tl. Zhella Yamibl, in Foam 8 Gſteter Runft-Direltor Hart ; i 13192. 13349. 13356. 13494. 13800, 14136. 14237. 14390. 14448. 14004. 14720. 
e , 
in „ Doerſtedt, d.. n A Prachtausgabe. Volksausgabe. J 5678. 15739. 15861. 10088. 16150. 16374. 16411. 16495. 16544. 16602. 16604. 
Frl. Augufte Meyer in Weipenfels, er Liebichs Etabliſſement. . * . Ser Fe 5 1 16629. 16927. 10032. 17121. 17146. 17158. 17587. 17677. 17716. 17852. 17924. 
in Benin, 8 5. re Hrn. Herr] Heute Donnerſtag den 4. Juli: [118] 35. 3 Tolk. 10 Sgr. geb.1Thlr. 1 10551 16033 18041. 10700 19726. 10835. 19880. 10883. 20180. 20317. 20854 
n N R 57 . 1 * NW Mesh een 2 5 1 „ r 7 1 20. N 1 0 A 5 
mann Lehmann daſ., Hrn. Apotheker Fr. Keil Erſtes großes Konzert SERIEN 20501. 


verbunden mit 


Garten-Illumi 


eb. Bieber in Berlin, Hr. Ofenfabrikant Joh. 
Ferd. Maybaum dal, ‚rau Dr. Louiſe Grenz. 
mer geb. arienwerder. 


Verlobung: Fräul, Emma Rothe in Mit: 
tel⸗Kaiſerswaldau mit Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Hans Ordel auf Kreibau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Carl von 
Zawadziy mit Frt. Agnes Sattig in Görlitz. 

Todesfälle: Hr. Hauptm. a. D. Heinrich 
v. Kobke in Neudorf⸗Commeude, Frau Emilie 
Arndt geb. Döring in Liegnitz, — Semina⸗ 
riſt Emil Dresler in Krampitz, Frau Major 
Charlotte v. Hüllesheim. 


Tpeater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 4. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Doktor und der Apotheker.“ 
Komiſche Over in 2 Atten, nach dem Fran. 
öſiſchen des „l’Apothicaire de Murcie“ von 
Stepbant den üngeren. Muſit von Ditters 
von Dittersdorf. Vepber: „Nein.“ Luft: 

ſpiel in 1 Alt von R. Benedix. . 
Frei a den 5. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
deites Gaftſpiel der k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
in Frau Julie Rettich. Neu einſtudirt: 
„Medea.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Jer e (Medea, Frau Julie 

ettich. 


Horniſten und 


In der Arena: 


„Zum zweitenmale 
Eqnilibre extraord 
ausge 


er Arena um 8 


Sommertheater im Wintergarten. 

Den 4. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Die Maſchinenbauer.““ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Abtbeilungen und 
6 Bildern von Weihrauch. Muſik von Lang. 
— Anfang des Concerts um 4 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 6 Uhr. 


— —½ —— — — 
Kaufmännischer Verein. 
Freitag, 5. Juli, Abends 8 Uhr, im König 

von Ungarn: Geſchäftliche Mittheilungen. 

Eingegangene Druckſachen, Hr. B. A.: über 

Mangel des deutſchen Handelsgeſetzbuches. 


The 4th of July Celebration 
takes place to night 8 Oel. at the „Cafe 
restaurant“, [204] 


Für Hautkranke! 
Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3—5 Uhr. 
r. Deutſch, Friedrich Wübelmsſtr. 65. 


um uß: 


In der großen Ha 


Da 


des Herrn Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


Entree Perſon 5 Sgr. 


Volksgarten. 
Heute Donnerſtag den 4. Juli: 
a Großes 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Großes art Botponrri, 


rt von 70 Muſikern und mehreren 
aupoefüh ambours. 


Bes Seas 


Humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
Auftreten der zehnjährigen Tänzerin 
Martha Bonats. 


Ahrt von Herrn Strasbourg. 
nd Uhr 
große Vorſtellung bei brillanter Beleuchtung: 


Grand Soiré 
magique ei fantastique. 
Der unglückliche Liebhaber 

e ge 


großes Tableau vivant 
ei bengaliſcher 1 Fa e 5 


jydro⸗Oxigen⸗Gas Guts verkauf. 
Die Räthſelgrotte. 


mie 10 Kufen Bier. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
tee à Perſon 1 Sgr. 


Ein Rentmeiſterpoſten 


mit 270 Thlr. Gehalt, freier Wohnung und 


freiem Brennmaterial, iſt bald zu beſetzen.] gegebenen 
N Qualifizirte Bewerber, nn mindeſtens 300 | Kaffe in 
n 0 t TON, Tolr, Kaution baar zu erlegen vermögen, wol: wird vom 


len ihre Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe (nicht im Original, 
bis zum 15. Juli an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter der Adreſſe R. A. W. 
franco Linſenden. [102] 


7—8000 à 4% pCt. Zinſen 


ſind per Weihnachten auf ein hieſiges Haus 
zur erſten Stelle zu vergeben durch 
den Kaufmann H. Stern jun., 
(214 Schmiedebrücke 6465. 


4000 u. 5000 a 55Ct. Zinſ. 


wei jeht ſichere Hypotheken auf hieſige Häu⸗ 
er, ſind mit mäßigem Verluſt zu erwerben. 
Auskunft ertheilt der Kfm. H. Stern jun., 
Schmiedebrücke Nr. 64—65. [215] 


8500 Thlr., ganz oder getheilt, gegen pup. 
7 Sicherheit bald zu vergeben. Näh. 
bei Hrn. Wolſcht, Schuhbrücke 70, im Gew. 


Eine mir zur Reparatur übergebene goldene 
Ancre⸗Uhr mit Meſſingkapſel und Sekunde, 
19 Linien groß, iſt mir am Sonntag Nach⸗ 
mittag aus meiner Behauſung entwendet wor⸗ 
den. Indem ich vor Ankauf warne, ſichere 
6 ich dem Wiederbringer eine gute Belohnung 
zu. Reparaturfehler: Weggebrochener Balan⸗ 

ce⸗Zapfen. 225 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen, den 2. Juli 1861, 

Eduard Müller, Uhrmacher. 


r neee 
zu Vorbereitung zweier Knaben für die 
unteren Klaſſen eines Gymnaſiums wird 
ein katholiſcher, gebildeter und wo moglich et⸗ 

was muſikaliſcher junger Mann geſucht. 
Air, cen bei Neuſtadt de [110] 
Graf Matuſchka, Majoratsherr. 


15. Dezember 
Mortificirung 


111 
rg Aus den 


eten. 


inaire, 


brunn. 


27% Sgr. — 


Ein Rittergut in ſchönſter Gegend Nieder⸗ 
ſchleſiens von circa 3500 Morgen Areal, mit 
— — Park und herrſchaftl. Schloß, im beiten 

aulichen und wirthſchaſtlichen Zustande, fol 
amilienverhältniſſe halber verkauft werden. 
äbere Auskunft an Selbſtkäufer wird ertheilt 
auf portofreie Anfragen sub v. P. poste 
restante Lüben in Niederſchleten. 118] 


Minuten), 


zimmer. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der 
gegen Aushändigüng der Actien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1862 ab dazu aus⸗ 

Wien r Bad bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
reslau erfolgt. 

Aab tel betrag n Abzug 

Der Inhaber einer ausgelooften 


klärung derſelben in Gemäßheit des 10, 
1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 


Breslau, den 1. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Gartenfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins, 


Kaſſeneröffnung 2 Uhr. Billets nur an der Kaſſe. Entree 2% Sgr. 


Alle 3 Hefte zuſammeu: Der 


am 22. Juni eröffnet worden. 
Wassers sehr wirksame Bäder, Gute Gelegenheit zu Brünnen- und Molkenkuren, sowie 
auch warme Bäder, Vorzügliche Restauration. Bequeme Wohnungen zu den billigsten 
Preisen mit grossartigen Aussichten, Deutsche Bedienung. Täglich dreimalige Verbin- 
dung mit Kopenhagen (pr. Dampfschiff in 2% Stunden), von Helsingborg (Schweden, 20 


die Auszahlung 
ezogenen Actien vom 15. Dezember d. J. ab 


Der erg; Zinscoupons und Dividendenſcheine 
ebracht. 

Keie welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 
d. J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren erichtliche 
innerhalb dieſes 5jährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthloser⸗ 
achtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Aug. 


Verlooſungen der früheren Jahre find die folgend bezeichneten Actien gegen 


Emfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich morificirt 
oder für werthlos erklärt worden: 

ex 1858 Nr. 8814. 13222. 16785. 

ex 1859 Nr. 110. 142. 3407. 3036. 4870. 5402. 5566. 5960. 7545. 8063, 8395. 10320. 


11245. 11699. 11873. 12684. 14200. 16303. 16305. 16307. 17405. 17993. 
18141 und 18256. 


ex 1860 Nr. 44. 1174. 5612 6879. 7911. 7959. 8044. 9520, 9812. 12677, 13071, 14509, 


14643. 15142. 16786. 17389. 18121 und 19213. 


uli 1861. [120] 


Montag, den 8. Juli, im Schießwerder. [195] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, find erſchienen: 


Julius Krebs vollſtändige Führer f. Reiſende durch: 


Nr. I. Breslau nach Fürſten⸗ 
ſtein, Altwaſſer, Salz⸗ 


Nr. 2. Das Rieſen⸗ u. Iſer⸗Nr. 3. Das Gläzer Gebirge. 
gebirge, nach Warm⸗ nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
6 Sgr.] brunn, Hirſchbergꝛc. 10 Sg.] bach, Weckelsdorf. 10 Sgr. 


Sudetenführer von J. Krebs. Mit Karte. Cartonnirt 
Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. 


An der Vereinigung zweier Meere, 


nördlich von Kronborg gelegen, ist das [ 


Seebad Marienlyst bei Helsingör 


Wegen des grossen Salzgehalts und der Frische des 


öchentlich viermal Dampfschiffe nach Gothenburg und Christiania. Gute 


Capelle, Unterhaltungen aller Art, ein auch mit deutschen Blättern wohlversehenes Lese- 
Bestellungen auf Wohnungen für Einzelne wie Familien nimmt an und alle 
frankirten Anfragen beantwortet das 


Comptoir auf Schloss Marienlyst bei Helsingör. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Hypotheken⸗Nummer 271 bierjelbft 
in der Neuengaſſe belegene Haus der Kauf⸗ 
mann Leopold Altmann ſchen Erben, ein⸗ 
schließlich des zubehörigen Wallgartens, gericht: 
lich geſchätzt auf 13,153 Thlr., ſoll 

am 3. Februar 1862, von Vormittags 
11 Uhr ab, 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 

Bureau II. einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern „ ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Kaufleute Adolpb Meyer u. Julius Schwei⸗ 
zer, als Chefs der Handlung A. Meyer & 
Comp., werden zu dieſem Termine hierdurch 
öffentlich gelgden. 89 

Ratibor, den 22. Juni 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Für das dritte Quartal d. J. ſtehen zum 
Verkauf kleiner Nutz⸗ und Brennholzquanti⸗ 
täten folgende Termine an: 

Freitag den 12. Juli d. J., Vorm. 

10 Uhr, im Forſtkaſſenlokale zu Kupp, 
Freitag den 2. Anguft d. J., Vorm. 
10 Uhr, in hieſiger Forſtkanzlei. 
Freitag den 6. Sept. d. J., Vorm. 
10 Uhr, in hieſiger Forſtkanzlei. 

Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 
mal ſofort an den anweſenden Rendanten. 

Poppelau, den 29. Juni 1861. [897] 

Der Oberförſter Kaboth. 


Bekanntmachung. 884 
Zur Verpachtung der auf dem Buchholz⸗ 
berge belegenen, neu eingerichteten Neſtau⸗ 
ration bis zum 1. Juli 1864 ſteht ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf Mittwoch 
den 10. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Amtslocale an. Er 
Wir laden Pachtluſtige zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken ein, daß jeder Bieter im 
Termine eine Bietungs⸗Caution von 500 Thlr. 
zu erlegen hat. 
Die ſonſtigen Verpachtungs⸗ Bedingungen 
konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, 
Löwenberg, den 29. Juni 1861, 
Der Magiſtrat. 


Bitte an edle Menfchenfreunde! 

Der Oekonom Eduard Findeiſen in 
Korgitzſch bei Belgern an der Elbe, 42 Jahr 
alt, ſeit 16% Jahr in Folge einer ſtarken Er: 
fältnng krank, die heftigſten Schmerzen unun⸗ 
terbrochen Tag und Nacht leidend, ſeit acht 
Jahren auf beiden Füßen gänzlich gelähmt, 
der Mittel zu kräftigen Kuren Nan ent⸗ 
blößt — ſucht einen reichen Wohlthä⸗ 
ter, dem es nicht ſchwer fällt, wenn er dem 
Kranken — vielleicht durch den Hrn. San⸗R. u. 
Kr.⸗Phyſ. Dr: Köppe in Torgau g. d. Elbe, zu 
dem der Kranke viel Zutrauen hat, — die 
Mittel gewährte, wenn nicht et von 
jeinen Leiden, jo doch Linderung feiner furcht⸗ 
baren Schmerzen zu erhalten. — Die betrefs 
ſenden Behörden in der Nähe des Kranken 
werden Obiges gern beſtätigen. [98] 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein königl. Beamter in Weſtpreußen, Mitte 
Dreißiger, mit einem Einkommen von über 
500 Thlr, ſucht eine Lebensgefährtin, welche 
einiges, wenn auch zur Zeit noch nicht flüffte 

es Vermögen beſitzt. Adreſſe: N. M. 117, 
reslau poste restante fr. Discretion iſt 
ſelbſtverſtändlich. 223] 


Für Fußleidende 
von Früh 8 bis Nachm. 6 Uhr zu ſprechen, 
Schmiedebrücke 23 im J. Stock. 231] 
Nudolph Vogel, appr. Operateur. 


ng, Auf dem Dominio Frohnau 

ei bei Löwen OS. ſteht ein gut 

gerittener, engliſcher brauner 

— Doppel⸗Poni, Wallach, 8 
1101] 


Jahr alt, zum Verkauf. 
Eug. Frhr. v. Fürſtenberg. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt unter 
Garantie des höchſten Stickſtoffgehalts, 
und beſorgen ſolchen von unſerm hieſi⸗ 
gen und unſerm Stettiner 1005 


nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Eine gute Violine 
iſt preismäßig zu verkaufen Altbüßerſtr. 45, 
bei Julius Wolff. 224 


Prager Putzſtein, 


das beſte und bequemſte Puß⸗Mittel, (trocken 
e Waſſer oder Spiritus), für alle Metalle, 


als: Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer, 
Stahl ꝛc., auch zum Reinigen der Fenſter⸗ 
ſcheiben, Spiegel, Porzellan. Das Stück 2 Sgr. 


Patent⸗Putzſtein, 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, das Stück 
4 Sgr., offerirt: Ar nee 
. G. Schwartz, Oblaueritraße Nr. 21. 


Schweizer Käſe, 
holländ. Mai⸗Käſe, 
echten limb. Käſe, 


empfing in vorzüglicher Qualität “dent 


billigſt: 
N Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchräg über d. Gen.⸗Landſchaft. 


1 balber bin ich geſonnen, 
meine bisher in Pacht gehabte Brauerei 
nebſt Ausſchank zu cediren. Reflectanten 
wollen ſich beim Brauermeiſter Beilſchmidt 
in Oyas per Wahlſtatt, Kr. Liegnitz, melden. 


- PHOTOG 


sen haben. 
Platten‘ 


lich ersetzen wird. 


zum Ausfallen vortheilhaft aus. 
err W. Hanke in Löwenber 


bahnnachnahme erhoben. 
* Kalinowitz bei Gogolin. 


10 Thalern pro 


Reichenbach in Schl., den 1. Juli 1861. 


Wiinelm Bauer 
2 Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 
empfiehlt Jein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


1364 


Verlag von H. NEUHOFF & COMP. in Braunschweig. 


Insbesondere den zahlreichen Bestellern auf 
KLEFFEL’s 
Handbuch der practischen 


RAPHIE, 


Vollständiges Lehrbuch 
zur Ausübung dieser Kunst, unter besonderer Berücksichtigung der neuesten 
Erfahrungen und Verbesserungen. 
Nebst einer ausführlichen Abhandlung über 
9 > — 

: Stereoscopie und Panotyp 
Sowohl für Photographen von Fach wie für Dilettanten leicht ſaßlich dargeſtellt. 
Mit zahlreichen Illustrationen. 

26 Bogen in gr. 8., eleg. geh. 
zur Nachricht, dass von diesem vortrefflichen Hülfsbuche soeben die 
te Auflage erschienen und das Werk zu obenbemerkten Preisen nunmehr wieder 
durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes zu beziehen ist, 
Das Werk ist wiederum durch all’ diejenigen Erfahrungen und Entdeckungen 
der Neuzeit bereichert worden, die als wirklich praktisch sich 
Ks ist davon nur anzuführen: 
„Verbesserter Copirprozess für Papierhilder* 
— „Neue Methoden für die Erlangung augenblicklieher 
Bilder“ — „Verwandlung positiver Bilder in negative“ 
ete. ete., um anzudeuten, wie ein jeder Photograph (selbst die Besitzer der 
früheren Auflagen) durch Anschaffung dieses Werkes in Besitz eines Schatzes von Wis- 
senswerthem und Verwertlibarem gelangt, welches die kleine Ausgabe sofort überreich- 


ie. 


22 Thlr.; reich geb. 23 Thlr. 
1112 


Wir p 
„Prozess für trockene 


Ungeachtet der grösseren Bogenzahl dieser Auflage ist der Preis nicht erhöht worden. 
In Breslau vorräthig in der Buchhandlung Maruschke & Be- 
rendt, Ring Mr. 8, in den sieben Kurfürsten. 


Kalinowitzer Correus Staudenroggen. 


Die Beſtellungen auf dieſen bewährten Staudenroggen, der Original nur von hier 
bezogen werden kann, häufen ſich dergeſtalt, daß der Preis in dieſem Jahre auf 15 Sgr. 
excluſtve Emballage über höchſte Breslauer Notiz geſtellt werden mußte. 

Emballage und Abfuhr nach Gogolin werden billigſt berechnet. 

Zeitige und verhältnißmäßig duͤnne Ausſaat ſind Hauptbedingungen eines günſtigen 
Gedeihens, wurden dieſe erfüllt, jo hat der Correns⸗Roggen auch in dieſem, allen Roggen: 
ſaaten ſo ungünſtigem Jahre, den Erwartungen entſprochen. 

Vor dem Probſteier Roggen zeichnet ſich der Correns⸗Roggen durch geringere Neigung 


8 1 nimmt Beſtellungen für Niederſchleſien an, er ift 
in Stand geſetzt, dieſelben ohne weitere Preiserhöhung wie Juſchlag der Fracht auszuführen. 
Die Beſtellungen werden nach der Reihenfolge ausgeführt, der Betrag durch Eiſen⸗ 


[19] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Societäts⸗Dampfmehlmühle, Bäckerei und Oelfabrik 
zu Reichenbach in Schl. 


Die ſtillen Theilnehmer der Societät werden biermit aufgefordert, die fünfte Rate mit 
0 ntheilsſchein vom löten bis Ende Juli \ 
Etabliſſements unter Beibringung der Quittungsbogen einzuzahlen. 

Beitrittserklärungen können noch ſtattfinden. 


uli d. J. im Geſchäftslokale des 
191 


Der Verwaltungsrath. 


Jus. 
loc) 


jo wie Tapeten, zu Fadritpreiſen. 


Die Rabmen-Sabrif von Otto Frieſe in Breslau, Langeholzgaſſe 8, 


empfiehlt i 


Waare zu billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. 


r Lager von ovalen ſchwarzpolirten Rahmen mit Bronce⸗Reif in guter trockner 


[192] 


Die Strohhut⸗Waſch⸗ u. Appretir⸗Auſtalt v. W. Eöber 


befindet ſich nicht mehr Reuſcheſtraße Nr. 3, ſondern Zwingerſtraße Nr. 8 und 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 3, erſte Etage. 


Bruchmann's Hotel de Prusse in Warmbrunn, 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. [206 
Mein Lager franzöſiſcher 


Gummi 


1241] 


chuhe, 


anerkannt beſte, reele Waare, empfehle für Herren & Paar 40 Sgr., für De: 


men 30 Sgr., für Kinder 17½ 22 ½ Sgr. 


[222] 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


iermit warne ich einen Jeden, meiner Ehe⸗ 
frau Anna Spachowsky, verw. geweſ. 
Hering, geb. Hentrich, die ſich gegenwär⸗ 
tig in Breslau aufhalten ſoll, irgend Etwas 
zu leihen, da ich für keine von ihr contrahirte 
Schulden aufkomme. F : 
219) J. L. Spachowsky in Tarnowitz. 
Ein Grundſtück mit Garten, herrſchaftlich 
eingerichtet, in einer der ſchönſten ſchleſ. 
Gebirgsſtädte, iſt verkäuflich. Meldung von 
Selbitfäufern kr. poste restante Hanke in 
Breslau. [120] 
Schnefer’s Mötel in Rybnik habe 
ich läuflich erworben, und empfehle daſſelbe 
zur geneigten Benutzung. 
559 A. Siewezyneki. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer 


ur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 
Fit ders zur Reinigung der Glace⸗ 
handſchub, die Flaſche 24, 6 Sgr. und 1 Thlr., 
zum Wiederverkauf mit Rabatt. 109] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wirklich holländiſche [114] 
Matjes⸗Heringe 
erhielt und empfiehlt nebſt neuen englifchen 
Matjes⸗ Heringen, 


aus neuer, Lieferung, in ganz vorzüglich ſchöͤ⸗ 
ner Qualität, namhaft billiger als bisher: 


J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


a! Flügel und Pianino 
o wie gebrauchte Inſtrumente billigſt in 
der Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung 


Ring 15, 1. Stage, g 
De Ratenzahlungen werben genehmigt. 


— 
— 


Matjes⸗ Heringe, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen billigſt: 
Breslau. Bar ſch und Linnicke, 
116 Büttnerſtraße 25. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein, Hauslehrer jüd. Glaubens, der gründ⸗ 
lichen Unterricht im Hebräiſchen exiheilen 
kann und Kinder bis zur Tertia des Gymna⸗ 
ſiums vorzubereiten die Fähigkeit hat, kann 
in meinem Hauſe bei 100 bis 120 Thlr. Ge⸗ 
halt und freier Station zu Michaeli eintreten, 
Qualifizirte Reflektanten wollen ihre Zeug. 
niſſe und Atteſte baldigſt einſenden. 1235 
Scheimann Schneller 
in Warmbrunn. 


Eine geprüfte Lehrerin, evangeliſch, welche 
I feit mehreren Jahren mit Erfolg unter: 
richtet hat, ſucht zu Michaelis d. J. ein neues 
Engagement; ſie iſt der franzöſiſchen Sprache 
vollkommen mächtig, unterrichtet in den Schul: 
wiſſenſchaſten, in Engliſch, Muſik, Zeichnen 
und den feinen Handarbeiten. Nachfragen 
werden unter Chiffer C. ©, in der Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 97 


Kaufleute und Fabrikanten 


mit guten Referenzen können auf ein Berliner 
Kommiſſionshaus konte irma) gegen bil⸗ 
lige Accept⸗Proviſion traſſiren. Näheres 
auf Franko⸗Adreſſen unter C. R. 50 an die 
Exped. der Berliner Börfenzeitung. [15] 


Ein Deſtillations⸗Gehilfe (moſaiſchen 
Glaubens) wird für Oberſchleſien geſucht und 
ertheilt Herr Leubuſcher in Breslau, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 57, nähere Auskunft. 


Ea Drucker wird in einer Pro⸗ 

vinzialſtadt für eine eiſerne va zum 
baldigen Antritt geſucht. — Offerten franco: 
S. T. 3 poste restante Neumarkt. [117] 


er Wie- 


N OS Nr. 44 im 3. Stock iſt eine 


— — 


Michges zu beziehen Salsgale Nr. 6 eine 
„i Wohnung von Entree, 4 bis 5 Stuben, 
mit auch ohne Balkons, Küche, Mädchen⸗ und 
Speiſekammer, Keller, nebſt Garten⸗ und 
Waſchhaus⸗Benutzung. [234] 


utonienſtraße 30 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet nebit 
roßer Küche und Zubehör, jo wie par terre ein 
omptoir und Wohnſtube zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 
Die 3. Etage daſelbſt, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche und Zubehör iſt ſofort oder 
zu Michaeli zu beziehen. 23; 


Zu uenzien.Str, 49a iſt der halbe 2te Stock 
von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und 
Entree zu vermiethen. Kann auch zum 2. Au⸗ 
guſt bezogen werden. [118] 


Sir ue-Schweipnigerftraße Ze iſt in der drit⸗ 
ten Etage eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung zu Michaelis d. J. zu vermiethen. — 
Näheres beim Haushälter, [99) 


Kleinturgerſtrabe 2 iſt eine kleine und eine 
große Wohnung ſofort zu vermiethen. 


omptoir und große Remiſen find 
C Karlsſtr. Nr. At Termin Pügacis 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Comp⸗ 
toir, 1 Treppe. 1199 


3* vermiethen Bahnhofsſtraße Nr. 9 eine 
kleinere ohnung im Hintergebäude, 
Michaelis zu beziehen. [212] 


Reuſcheſtraße 58/59 [230 
iſt ein Verkaufs⸗Lotal zu — au 
Michaeli zu beziehen, fo wie eine große 
NRemiſe ſofort zu beziehen. 


Junternfteape 36 iſt der zweite Stock zu vers 
miethen und Johanni zu beziehen. [193] 


An Ohlauer⸗Stadigraden Nr. 2, iſt zwei 
Streppen hoch für eine kleine Familie eine 
Wohnung von 3 Stuben vermiethbar vom 
3. Oktober d. J. ab. Näheres par terre. [210 


(Herten: u. Agnesſtr.⸗Ecke Nr. 38 find Mich. 
3 Stuben, Küche u. Zub. zu vermiethen. 


— — ——— 
2 Zimmer, 2 Kabinetts und Kochſtube, im 
2. Stock, ſind Neumarkt 13 zu vermiethen. 


Sritterplas Nr. 3 iſt der erſte Stock zu vers 
miethen und Michaelis zu deziehen. (2071 


Rig Nr. 32 iſt die 2te Etage über dem 
ntrefol zu vermiethen und Term. Mi» 


chaelis zu beziehen. Naͤheres im Bazar, Ring 32. 
Ein, Wohnung im J. Stock und ein Keller, 
mit Eingang von der Straße, ſind Grau⸗ 
penſtraße 4/6 von Michgelis zu vermierben. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [203 


Wilbofsitrape Nr. 9 iſt von Michaelis ab der 
erſten Stock zu vermiethen. Näheres 
2 Stiegen hoch. [202] 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 67 
iſt eine Wohnung, bejtebend in zwei Stuben, 
Küche und Beigelaß, bald oder Michaelis d. J. 
zu vermiethen. [213] 


Nojenthaleritrafe Nr. 4 
Iſind zwei Wohnungen, beftebend je aus 4 Stu⸗ 
ben, ! Alkove und lichter Küche, die eine im 
erſten, die andere im 3. Stock, zu vermiethen 
und Anfang Oktober d. 17 zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. 211] 


er: Wohnung im reſten Stock, 3 1 8 
Küche und viel Zubehör, nahe am Ringe, 
ift Michaelis zu vermiethen. Näheres Hintere 
markt Nr. 7, im Geſchäft des Hrn. Kirchner. 


ahnhofſtraße 17, iſt eine kleine Parterre⸗ 
B Wohnung Michaelis zu — 12361 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


arms, Treib⸗ und Vermehrungshaus, nebſt 
Gemüfetreiberei, Gemüſebau und Park, ſucht 
zum 1, Januar 1862 eine anderweitige ähn⸗ 
liche Stellung. Darauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten werden ergebenſt erſucht, ſich an Unter⸗ 
zeichneten zu wenden. C. Knaiſel, Gärt- 
ner in Zolling bei Freiſtadt in Niederſchleſien. 


Ein junger Maurermeiſter, 
welcher ſowohl theoretiſch als auch praktiſch 
ea de und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
at, ſucht ein Engagement unter ſoliden Be⸗ 
dingungen. 
Gefällige Offerten erbittet man sub Chiffre 
X. V. Z. Breslau poste restante. 184 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


Zei große Vorderzimmer in der erſten 
Etage, zuſammen oder getheilt, find als 
Comptoir oder Verkaufs⸗Lokal zu Michaelis 
zu vermiethen. Das Nähere im Comptoir 
rechts im Haufe Junkernſtraße 31. [232] 


Ein möblirtes Zimmer mit Extra⸗Ein⸗ 
gang iſt ſogleich an einen ordentlichen Mann 
für den monatl. Miethspr. von 4 Thlr. Oblauer: 
ſtraße Nr. 51, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 


S „ e Und mehrere Woh⸗ 
nungen, auch eine Schloſſer⸗Werk⸗ 
ſtelle mit Wohnung zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Näheres bei dem Reſtau⸗ 
rateur Baum daſelbſt. [200] 


Er freundliche Stube mit ſeparatem Ein⸗ 
gange iſt für 4 Thlr. bald zu beziehen 
Neumarkt Nr. 8, 2 Treppen. (229) 


2 f.inmöblirte Zimmer vornberaus, mit ſepa⸗ 
rirten Eingängen ſind zu vermiethen Frie⸗ 
drichsſtraße links im 
Hauſe par terre links. 


3* vermiethen und Michaelis zu beziehen 
der erſte und zweite Stock Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 39 im Bär auf der Orgel. Näheres 
zr erfahren beim Wirth. 239] 


Büttnerſtraße 34 
iſt in der 2. Etage eine Wohnung Termin 
Michaeli d. J. zu beziehen. [218] 


237 Zu vermiethen 
und bald oder Michaelis d. J. zu beziehen 
iſt Magazinſtraße „Bellevue“ ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, Speiſekabinet u. Gartenbenutzung. 


[238 In vermiethen 

find Magazinſtr. in dem neuerbauten en 
vor dem Glashauſe, geſunde, trockene Woh⸗ 
nungen von 2 Stuben, Küche, Entree, Keller 
und Boden im Preiſe von 60 —65 Thaler. 
Desgl. eine Stube für einen einzelnen Herrn 
oder Dame für den jährlichen Wies 
von 20 Thaler. ] 


J. dem neuerbauten Hauſe am Schießwer⸗ 
derplatz Nr. 9, ſind noch Quartiere, jedes 
zu drei Stuben, ein Kabinet, Küche, Entre 
und Beigelaß, mit Gartenabtheilung, ſowie 
ein Quartier von einer Stube und Küche zu 
vermiethen und zu Michaelis oder auch bald 
zu beziehen. — Auch iſt daſelbſt ein Stall zu 
2 Pferden nebſt Wagenremiſe zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. [99 


Ein großes Souterrain⸗Lokal ift zu ver: 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


Ein freundliches Quartier von drei Stuben, 
’ Kabinet und Küche iſt zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. Näheres Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 11, im erſten Stock. [172] 


zweiten neugebauten 
[220) 


Wohnung, beſtehend aus fünf Piecen, 


Entree, Küche und Zubehör, zu vermiethen 5 

und Michaelis d. J. zu W Das Nähere Weizen, weißer 80 — 86 75 65-70 Sgm. 

beim Wirth ebendaſelbſt im Comptoir zu er] dito gelber 0 — 83 74 64--70 „ 

fragen. [87) [Roggen 59 61 57 52-54 „ 
Zu vermiethen her ae 

eine Wohnung von 4 Zimmern nebit Küche 2 „ 7 53 5054 5 


und Beigelaß. Näheres Alte⸗Sandſtraße 12 


an der neuen Brücke, 2. Etage. [148] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffels 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
19 Thlr. B. 


Term. Michaelis 
ist Kurze-Gasse 14 b. eine herrschaft- 
liehe Wohnung in der ersten Etage von 
7 Zimmern (on denen 3 parquettirt) 


nebst nöthigem Beigelass mit beson- Luftwärme { 
derem Garen und in der 2. Etage eine I Zhaupuntt 78 +.,99 + 10,2 
dergleichen von 5 Zimmern zu vermie- Dunſtſattigung 6p Ct. I1nGt, Tal 
then und das Nähere Neue Oderstrasse Wind S 2 übe 
Nr. 10 im Comtoir zu erfragen, -, [73] — —ç 25 FR bd. Regen 18 147 
— — 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1861. Amtliche Notirungen. 
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